Dieſe Zeitung erſcheint täglich mit Ausnahme 
des Montags. — Pränumerations⸗Preis für 
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Tages ſchau. 


Ueber die Urſache des letzten Einſchreitens in Kamerun, 
das Handelsmonopol, ſchreib: der an Ort und Stelle wohl be⸗ 
kannte Afrikareiſende Hugo Zöller: An der Mündung des ver⸗ 
einigten Abo- und Wurifluſſes. alſo am Meere, ſitzt der Stamm, 
mit welchem die Europäer ausſchließlich Handel treiben, die 
Sie treiben blos Handel, ohne von dieſen Ausfuhr⸗ 
waaren (Del, Palmkerne eic.) irgend etwas ſelbſt zu produzieren, 
als zu ihrem 
eigenen Lebensunterhalt nöthig ſein würde. Hinter ihnen wohnen 
ſtromaufwärts am Wurifluß die von zwei Königen (Etoka und 
Aua Makembe) beherrſchten Wurileute, die ſchon ſeibſt ein ganz 
klein wenig Oel herſtellen, aber den weitaus überwiegenden 
Theil alles in den Handel gebrachten Oels von ihren Hintermän⸗ 
nern, den den mittleren Lauf des Wuri beſetzt haltenden Budi⸗ 
Aber auch dieſe Budimanneger find 
immer noch mehr Händler als Produzenten, da wohl das meiſte 
Oel von noch weiter aufwärts wohnenden, kaum dem Namen nach 
bekannten Stämmen herrührt. Nun bezahlen etwa für dieſelbe 
Menge Oel die Europäer den Dualla 12 Mark, die Dualla den 
Wuri 8, die Wuri den Budiman 4, und die Budiman den hinter 
ihnen wohnenden Buſchvölkern 1—2 Mark. Es iſt klar, daß 
der Gewinn der Europäer größer ſein würde, wenn ſie direct 
mit den Wurt oder Budiman verkehren könnten, was aber die 
Es iſt auch klar, daß der Ge⸗ 
direct 
mit den Buſchleuten verkehren würden, was aber die Wurt und 
Budiman aufs Tiefſte erzürnen würde. Die endloſen Zwiftigkeiten 
früherer Zeiten hatten ſchließlich dahin geführt, daß jede Gruppe 
den Zwiſchenhandel der nächſtfolgenden als etwas Berechtigtes 
daß das einfachſte Mittel 
zur Wegräumung des Handelsmonopols darin beſtanden hätte, 
flußaufwärts, etwa im Lande der Budiman, Faktoreien anzule⸗ 
gen, und ſolchergeſtalt das Handelsmonopol der Wurt und Dualla 
Aber das iſt aus verſchiedenen Gründen bisher 
nicht möglich geweſen. Man hat zunächſt verſucht, die Waſſer⸗ 
ſtraßen, die von den umwohnenden Stämmen gleich den Raub⸗ 


Dualla. 


ja, ohne auch nur ſo viel Ackerbau zu treiben, 


manteuten, einhandeln. 


Dualla in Wuth bringen würde. 


winn der Dualla größer ſein würde, wenn ſie 


anerkannte. Nun ſollte man denken, 


zu umgehen. 


rittern des Mittelalters überwacht und vielfach gesperrt zu wer⸗ 
den pflegen, dem freien Verkehr zu öffnen. Darüber müflen fi 


aber die beiden, jetzt zur Rechenſchaft gezogenen Häuptlinge erboſt 
haben, und haben dann Gewalt angewendet, die wieder mit Ge⸗ 
walt vergolten iſt. Der Häuptling Etoka unterwarf ſich ſ. Z. 


übrigens ſehr bereitwillig den Deutſchen. 


. Der in den letzten Tagen viel genannte Großfürſt Niko⸗ 
laus Michatlowitſch von Rußland iſt Ehrenmitglied ſowohl 


des Stettiner, wie des Berliner Entomologiſchen Vereins. Das 
von ihm redigierte, unter dem Autornamen N. M. Romanow, 
herausgegebene Werk über die Schmetterlingsfauna Transkauka⸗ 
ſiens und Centralaſiens zählt bisher zwei Bände, mit vorzügli⸗ 
chen Tafeln ausgeſtattet. Die jüngſte Reiſe des Großfürſten nach 
Teneriffa ſoll auch mit entomologiſchen Forſchungs⸗ und Sammel ⸗ 
zwecken in Verbindung geſtanden haben. 

Bezüglich der Ausführung des Branntweinſteuer⸗Ge⸗ 
ſetzes ſtellen ſich jo zahlreiche Schwierigkeiten heraus, daß man 
die vorbehaltene Kevtfion der Ausführungs⸗Beſtimmungen wohl 
on nach einigen Monaten wird vornehmen müſſen. Viele der 
letzt beſtehenden Einrichtungen dürften total geändert werden, und 


Viſtole und Jeder. 
Roman von Ewald Auguſt König. 
2 [Nachdruck verboten. 


(1. Fortſetzung) 


Roſa Sa zwiſchen ihren beiden Schweſtern, von denen Flora, 
die älteſte Tochter des Commerclenraths, bereits ſeit einem Jahre 
Wittwe war. 

Man wollte behaupten, Frau von Strahlen habe 
keine glückliche Ehe gehabt, aber da dieſe Ehe ſehr kurz ge⸗ 
weſen war, jo hatten die herben Erfahrungen und Enttäuſchun⸗ 
15 keine Spuren auf dem ſchönen, blühenden Antlitz hinter⸗ 
laſſen. 

Unica, die zweite Tochter Flamburgs, war von klei⸗ 
nem Wuchs, aber nicht ſo hager, wie ihr Vater. Blonde Locken 
in reicher Fülle umrahmten ein liebliches finniges Antlitz, 
Herzensglte und Sanftmuth leuchteten aus den tiefblauen Augen. 

Ein junger Lieutenant der Infanterie ſtand vor den Damen, 
7 drehte an den ſpärlichen Spitzen seines dünnen Schnurr⸗ 

ärlchens, weiches dem nichtssagenden Geſicht ebenſowenig, wie 
5 94070 Lorgnon auf dec Habichtsnafe Ausdruck verlei⸗ 
en konnte. 

„Auf Taille, es war ſchauderhaft ſchön,“ ſagte er in dem 
Augenblicke, in welchem der Doctor hinter ihn trat, „mein 
Schnaps, wiſſen Sie, der famoſe Rattenfänger und die Katze 
= SCENE Schnaps bekam einen Hieb über die Naſe, auf 

hre, aber —“ 

„Sie werden entſchuldigen, wenn ich Sie unterbreche, Herr 
Baron.“ fiel der Doctor ihm in die Rede, „ich vernehme ſoeben, 
daß diefes Feſt der jüngſten Tochter des Hauſes gilt, und da 
drängt es mich, dem liebenswürdigen Feſitinde meine herzlichſten 
Elückwünſche darzubringen.“ 


Heilung. 


Redaetion und Expedition Bäckerſtraße 255. 
Inſerate werden täglich bis 2 Uhr Nachwit⸗ 
tags angenommen und koſtet die fünffpaltige Zeile 

gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 10 3. 


1 Sonntag, den 16, October 


man wird genöthigt fein, die zahlreichen Vorſchläge aus Inter⸗ 


eſſentenkreiſen, welche in verſchiedenen Formen an die Regierung 
berangetreten find, eingehend zu berückſichtigen. Eine Sichtung, 
beziehungsweiſe Bearbeitung des Materials iſt ſchon ſeit einiger 
Zeit im Gange. 


Deutſches Reich. 


Der Kaiſer wird, wie nun entgiltig feſtſteht, am 20. Ok⸗ 
tober Nachmittags nach Berlin abteiſen, wo die Ankunft am 
nächſten Tage Vormittags erfolgt. Am 24. und 25. Oktober 
gedenkt der Monarch einer Einladung des Grafen⸗Stolberg⸗ 
Wernigerode zur Jagd zu entſprechen. — Für den Bau der evan⸗ 
gelifchen Kirche in Biedenkopf hat der Kaifer die Summe von 42600 
Mark bewilligt. — Die Kaiſerin if, wie amtlich gemeldet 
wird, ſeit Beginn dieſes Monats an der Fortſetzung des Kur⸗ 
gebrauches gehindert geweſen und hat ſeitdem auch an der 
Geſelligkeit nicht theilnehmen können. Seit zwei Tagen iſt die 
Kaiſerin jedoch die ärztliche Erlaubniß zur Fortſetzung des 
Kurgebrauches ertheilt. 

Der deutſche Kronprinz wird am 18. Oktober, ſeinem 
Geburtstage, in Baveno am Lago Maggiore ſeine ganze Familie 
um ſich verjummelt ſehen. Die Kronprinzeſſin mit den Prin⸗ 
zeſſinnen Victoria, Sophie und Margarethe iſt bereits dort, und 
nun ſind auch noch die Prinzen Wilhelm und Heinrich dorthin 


gereiſt. 

Wie der Staatsanzeiger für Württemberg mittheilt, hat 
ſich das Befinden des Königs Karl zwar erfreulich gebeſſert, 
doch wird auch für dieſen Winter ein Aufenthalt im Süden 
nothwendig. Wahrſcheinlich wird Florenz gewählt werden. 

Fürſt Leopold von Hohenzollern hat zum Gedächtniß ſeiner 
ſilbernen Hochzeit 10000 Mark als „Fürſt Leopold⸗Ant onia⸗ 
Stiftung“ für die Hohenzollernſchen Lande geſtiftet. Die Stif⸗ 
tung hat den Zweck, würdigen und bedürftigen Knaben und 
Mädchen der Hohenzollern'ſchen Lande Beiträge zu Lehrgeldern 
behufs ihres künftigen redlichen Fortkommens zu gewähren. 

Der Kronprinz von Griechenland iſt in Leipzig angekom⸗ 
men, um an der dortigen Univerſität ſeine Studien zu machen. 

Bürgermeiſter Back nahm die Kandidatur für den Be⸗ 
zirkstag an. Die Wahl findet am 29. und 30. Oktober ſtatt. 

Der deutſche Miniſterpräſident für Marokko, Guſtav 
Travers, der fi in Ober⸗Italien aufhielt, iR von dort über 
15 nach Marokko gereiſt, wo er Anfangs kommender Woche 
eintrifft. 

Der neue Kanzler von Kamerun, bayeriſcher Landgerichts⸗ 
rath Zimmer, iſt bereits Anfangs September nach ſeinem 
Poſten abgereiſt; er dürfte jetzt dort angelangt ſein. Der 
bisherige Ranzler von Puttkamer wird darnach bald nach Togo 
überfiedeln, zu deſſen Reichskommiſſar er ernannt iſt 

Der Kon goſtaat richtet eine große Expedition nach dem 
oberen Kongo aus. Mehrere belgtſche Offictere unter Füh⸗ 
rung des Hauptmanns van der Kelde werden Ende Oktober 
nach den Stanleyfällen abreiſen. Die Kongo⸗Regierung beabſich⸗ 
tigt fernet das Ugandogebiet bis Wadalai zu annektiren. 


Im Königreiche Sachſen finden am 18. Oktober zum 
Erſatz des ausſcheldenden Drittels der Abgeordneten Landtags- 
. · ¹¹ . ² A . X 


Die ſonore, tiefe Stimme mit dem ſympathiſchen Klang bil⸗ 
dete einen wohlthuenden Gegenſatz zu der eintönigen, etwas hei⸗ 
ſeren Stimme des Lieutenants, der durch ſein Lorgnon den 
Doctor mit einem gerinſchätzenden Blick muſterte, während Roſa 
en zn ausipra und die übrigen Damen den Hausarzt 

egrüßten. 

Die Muſik begann wieder, der Baron bot mit einer Ver⸗ 
beugung Roſa den Arm, ſie erhob ſich zögernd, und ein langer, 
wie um Entſchuldigung bittender Blick ſtreifte verſtohlen aus den 
ſchönen Augen den Doctor. 

Ein anderer Herr holte Unica, und ſchon näherte ſich auch 
Flota's Tänzer. 

„Sie tanzen nicht, Herr Doctor?“ fragte Flora leiſe. 

„Wenn Sie mir die Ehre ſchenken wollen —“ 

„Für dieſen Tanz bin ich verſagt, aber die Quadrilla habe 
ich mir frei gelaſſen. 

„Sie werden mich glücklich machen, gnädige Frau.“ 

Flora nickte lächelnd und erhob ſich, um mit ihrem Tänzer 
in die Reihe der Paare zu treten. 

Der Doctor blieb mit der Commercienräthin allein zurück, 
fie blickten beide eine Weile ſchweigend auf die Nannigfachen 
Verſchlingungen des Tanzes. 

„Herr Baron von Sternfels iſt ein ſehr angenehmer Mann“, 
nahm endlich die ſtolze Dame das Wort. „Finden Sie das nicht 
auch, Herr Doctor?“ 

„Reden Sie von dem 
Commercienrath?“ 

in 2 a“ m 

„Bann muß ich, aufrichtig gejagt, Ihnen erwidern, daß i 
keinen Gefallen an ihm * . 5 . 

we leichte Wolfe glitt über die Stirn der Commercien⸗ 


n. £ 
„Mag ſein, daß die Herren ihn nicht fo liebens würdig fin⸗ 


Vater oder von dem Sohne, Frau 


rät 


wahlen ſtatt, die in dem Lande ſelbſt eine lebhafte Bewegung 
hervorrufen, aber auch außerhalb Beachtung verdienen und 
Intereſſe erregen. Das ſächſiſche Wahlrecht iſt eines der unbe⸗ 
ſchränkteſten in Deutſchland, es iſt geheim und direct und an 
eine jo geringe Steuer ſumme geknüpft (3 Mark Staatsſteuern), 
daß es thatſächlich dem im Reiche herrſchenden allgemeinen 
Stimmrecht ziemlich nahe kommt. Auch die Altersgrenze (25 
Jahre, iſt die gleiche, wie im Reich, und die relative Mehrheit 
der Stimmen genügt ſchon zur Wahl. Die Folge davon iſt, 
daß die Sozialdemokratie ſich an den ſächſiſchen Landtagswahlen 
mit ungemein großem Eifer betheiligt. Im ſächſiſchen Landtage 
ſiten denn auch ſeit langer Zeit ſozialdemokratiſche Abgeord⸗ 
nete, zuletzt deren fünf, von denen einer, und gerade der 
Führer Bebel, Vertreter des 23. ländlichen Wahlkreiſes, aus⸗ 
ſcheidet. Die Sozialdemokraten machen nun alle Auſtrengungen, 
nicht nur ihren Anführer wieder in die Kammer zu bringen, 
ſondern womöglich noch andere Mandate zu erobern. Bei den 
Reichstagswahlen haben ſie im Königreiche Sachſen alle ihre 
Mandate verloren und ſie glauben jetzt für dieſe ſchwere Nie⸗ 
derlage ſich Revanche holen zu können. 

Im bayeriſchen Abgeordneten hauſe wurde am Frei⸗ 
tag erklärt, an der Schiffskataſtrophe auf dem Bodenſee habe 
das Perſonal des bayeriſchen Dampfers „Lindau“ keine Schuld. 
Die Unterſuchung iſt von der damit betrauten Kommiſſion noch 
nicht endgiltigt abgeſchloſſen, doch iſt dies Reſultat geſichert. 


Ausland. 


Bulgarien. Die Einberufung der Sobdranje iſt auf den 
15. Oktober nach Sofia angeordnet worden. Die bulgariſche 
Regierung wird der Volksvertretung ſofort einen Geſetzentwurf 
vorlegen, welcher die Souveränetätsrechte des Fürſten bedeutend 
erweitern ſoll. Von den neugewählten Mitgliedern der So⸗ 
branje ſind 107 „neue Leute“, alſo noch niemals Abgeordnete 
geweſen. Auch der auf Beſchwerde Deutſchland's abgeſetzte Prä⸗ 
fect von Ruſtſchuk, Mantow, iR unter den Gewählten. Seit 
dem Beſtehen des bulgariſchen Parlamentes tft es das erſte Mal, 
daß der frühere Minifterpräfivent Radoslawow von demſelben 
ausgeſchloſſen iſt. Es haben in dieſem Jahre viel mehr Wähler 
abgeſtimmt, als in den verfloſſenen Jahren. — In Folge des 
Wahlausfalles in Bulgarien ſoll ſich, wie aus Sofia berichtet 
wird, der Metropolit Clement dort ſehr unbehaglich fühlen. Es 
heißt, daß er ſich in der letzten Zeit mit Wächtern umgeben habe, 
um ſich gegen einen Ueberfall ſchützen zu können. 

Frankreich. Dem Caffarel⸗Skandal iſt nun ein 
Boulanger⸗Skandal gefolgt, in welchem der Kriegsminiſter Ferron 
eine ganz beſondere Energie gezeigt hat. Boulanger Hatte be⸗ 
kanntlich mit Hintanſetzung aller Disziplin, ein Geſpräch mit 
Zeitungsberichterſtattern dem Kriegsminiſter Ferron vorgeworfen, 
dieſer habe die ganze Affaire Caffarel nur angezettelt, um ihm, 
Boulanger, etwas am Zeuge zu flicken. Ferron fragte bei Bou⸗ 
langer an, ob er die Aeußerungen wirklich gethan habe. Der 
General leugnete erſt, und geſtand ſchließ lich aber Alles ein. Er 
iſt dafür mit dreißig Tagen ſtrengen Arreſt beſtraft worden. Der 
Miniſterrath wird ſpäter noch darüber beſchließen, ob Boulan⸗ 
ger das Kommando des 17. Armeekorps behalten ſoll. — Be⸗ 
züglich des Generals Caffarel, welchen der militäriſche Ehrenrath 
wegen Vergehens gegen die militatriſche Ehre aus der Armee 
r — ——.——ß—ßv*—v᷑èñ — 


den, wie die Damen,“ ſagte fie kühl, „vielleicht gefällt ihnen 
fein ariſtoktatiſches Weſen nicht.“ 

„Ich ſuche vergeblich den Herrn Referender, Frau Com- 
mereienrath,“ erwiderte der Doctor, einer Antwort auf ihre Be⸗ 
merkung ausweichend. „iſt er nicht anweſend?“ 

„O, gewiß, ich ſah ihn vorhin noch; aber bei uns läßt er 
ſich nicht blicken.“ 

„Vielleicht erlaubt es ihm feine Beſcheidenheit nicht, den 
Dank der Damen in Empfang zu nehmen? Der Herr Commer⸗ 
cienrath ſagte mir, Willibald habe dieſes Feſt arrangirt —“ 

„Nun ja, er hat uns mit Rath und That zur Seite ge⸗ 
ſtanden, Herr Doctor; aber ich bitte Sie, was war denn zu 
arrangiren? Es war ja nichts weiter nöthig, als daß dieſer 
Saal ausgeräumt und das Orcheſter engagirt wurde. Ich ver⸗ 
kenne Willibald's Bereitwilligkeit nicht, aber mein Gatte ſpendet 
ihm doch zu großes Lob.“ 

„Gnädige Frau, ich habe die Ehre, Sie zu grüßen,“ ſagte 
in dieſem Augenblick eine ſchnarrende Stimme, und der Vater 
des Lieutenants, eine große, schlanke Geſtalt mit ſilbergrauem 
Haar und Schnurrbart, trat in militatriſcher Haltung auf die 
Dame zu, die mit einem Lächeln geſchmeichelter Eigenliebe ſich 
leicht verbeugte. „Rudolf hat wieder ſein gewohntes Glück bei 
den Damen; er ik der König des Feſtes, wie Fräulein Roſa 
die Königin desſelben iſt. Finden Sie nicht auch, daß er mit 
bewundernswerther Grazie tanzt?“ 

„Ich zweifle nicht, daß Roſa dies zu wärdigen weiß,“ er⸗ 
widerte die Commercienräthin, „und was mich betrifft, ſo ruht 
mein Blick mit Entzücken auf dem ſchönen Paar.“ 

„Gewiß, gewiß — — ah, guten Abend, Herr Doctor, ich 
erkannte Sie nicht ſogleich. Was macht die Praxis.“ 

„Sie tft augenblicklich leider ſehr groß,“ erwiderte der Arzt 
mit gemeſſenem Ernſt. 

„Sie ſagen leider?“ 
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auszuſtoßen beantragt, ſteht die Entſcheidung des Präſidenten Vaterunſer, Segensſpruch und dem letzten Fahrwobl der deutſchen Herren; 


Grévy noch aus. Dem Antrage wird aber jedenfalls ſtattgegeben 
werden und der General kommt dann vor das bürgerliche 
Gericht. — Von dem ebenfalls angeklagten aber verſchwun⸗ 
denen General Andlau fehlt bisher jede Spur. — Die 
Beſtrafung des Generals mit dreißig Tagen ſtrengen Arreſt 
hat überall, mit Ausnahme der Radikalen, den beſten Eindruck 
gemacht. Der ſtrenge Arreſt bedingt völlige Iſolierung. Bou⸗ 
langer darf ſein Haus nicht verlaſſen und außer ſeiner Familie 
Niemanden empfangen. Der älteſte Divifionär des Armeekorps 
iſt proviſoriſch mit deſſen Führung beauftragt. Es iſt als wahr⸗ 


| 
| 
| 
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| 
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ſcheinlich anzujehen, daß der Miniſterrath nach Greuy’s Rückkehr 


Boulanger vom Kom mando entfernen wird. Die Radikalen 
wüthen über das Vorgehen gegen „ihren“ General und ſtellen 
Unruhen in Ausſicht, wenn Boulanger nach Paris kommen ſollte. 
Es herrſcht aber allgemein die Ueber zeugung vor, daß der Gene⸗ 
ral der Regierung zwar Verlegenheiteu, aber keinen ernſtlichen 
Nachtheil zuzufügen in der Lage fei. — Das Journal „Temps 
dementirt die wiederholte Nachricht englischer Blätter, daß zwiſchen 
Berlin und Paris Unterhandlungen behufs Abänderung der Ver⸗ 
waltungsverhältniſſe an der Grenze angelnüpft ſeien. — Von 
einer theilweiſen Miniſterkriſis ſpricht man ebenfalls. Es heißt, 
der Miniſter des Innern Falltéres ſolle den Juſtizminiſter Mar 
zequ erſetzen. — Ein Telegramm aus Paris vom Freitag Abend 
meldet noch, daß man ſicher Boulangers Rücktritt erwartet, der 
inzwiſchen ſchon erfolgt ſein dürfte, wei! heute Sonnabend das 
Mtniſterium vorausſichtlich die Ab ſetzung vom Kommando de⸗ 
ſchlieden würde. Die Aufregung iſt im Wachſen. Man glaubt 
trotz Allem, die Kammern werden zur Regierung flehen, denn 
ſonſt wäre die Militärdictatur fertig. 


Großbrittanien. In den nordöſtlichen Provinzen Indiens 


find im Auguſt d. J. 35780 Perſonen an der Cholera geſtor⸗ 
ben. Die Krankheit hat gegenwärtig nachgelaſſen. 

Oeſterreich Ungarn Die Kaiſerin Eliſabeth reiſt am Mon⸗ 
tag von Trieſt nach den joniſchen Inſeln. — Im öſterreichiſchen 
Abgeordnetenhauſe wurde am Freitag das Budget vorgelegt. Die 
8 betragen 535715753 Gulden, das Defizit 21243917 

ulden. 

Rußland. Der Czar hat die Rückreiſe von Kopenhagen nach Per 
tersburg, die am Montag erfolgen ſollte, auf unbeſtimmte Zeit ver⸗ 
ſchoben, da ſein zweiter Sohn, der Großfürſt Georg, an den 
Maſern erkrankt iſt. — Von Paris aus wird die von vornherein 
unwahrſcheiulich geweſene Meldung nun noch in aller Form de⸗ 
mentirt, daß Rußland die Berufung einer Couferenz zur Löſung 
der bulgariſchen Frage den Mächten vorſchlagen wolle. — Aus 
Warſchau wird gemeldet: In Petrikau veranſtalteten am 
27. September im Kaſino die dort verſammelten Offiziere ein 
großartiges Feſt, bei welchem viel getrunken und Toaſte zu 
Ehren und auf das Wohlergehen der franzöſiſchen Armee ausge⸗ 
bracht wurden. Man trank auch auf die Niederlage der deut⸗ 
ſchen Armee. Die Demonſtration nahm einen ſolchen Umfang 
an, daß die höheren Offiziere das Kaſino verließen. 


Deutſch⸗ Oſtafrikaniſche Nachrichten. 

Das Begräbniß des Regierungsbaumeiſters Wolff ſchildert Stations⸗ 
chef A. Leue zu Dar es Salam folgendermaßen: Sobald ich am 1. 
Auguſt Nachmittags auf unſerm Hauſe die deutſche Flagge Halbmaſt 
gehißt hatte, folgte der Vertreter des Wali unſerm Beiſpiele. Ich hatte 
die Pausthür mit Palmzweigen decoriren laſſen. Der Sarg war 
ſchwarz ausgeſchlagen und mit der deutſchen Flagge bedeckt. Schon heut 
früh gleich nach dem Bekanntwerden des Hinſcheidens hatte der Unter⸗ 
Wali gebeten, an der Todtenfeier theilnehmen zu dürfen und gegen 4 
verſammelten ſich alle hieſigen Araber in beſter Kleidung mit vollem 
Waffenſchmuck vor unſerer Thür. Um halb 5 fegte ſich der Trauerzug 
in Bewegung. Voran ein Soldat, der auf einer Negertrommel den Euro⸗ 
päiſchen gedämpften Trauerwirbel ſchlug, dann der Unteroffizier Abdallah 
mit unſeren Askaris in Uniform und voller Kriegsausrüſtung. Es 
folgte darauf die Leichenbahre, von 8 Suaheli getragen; binter dem 
Sarge ſchritt der Miſſionar Greiner mit Herrn v. Hacke, der das 
Ordenskiſſen trug, Ehrenzeichen beider Feldzüge von 66 und 70. Den 
übrigen deutſchen Herren ſchloſſen ſich die Diener und fonft in 
deutſchen Dienſten ſtehenden Schwarzen an. Hierauf kam im geſchloſſe⸗ 
nen Zuge die Schaar der Sultans⸗Soldaten an ihrer Soitze der Ver⸗ 
treter des Wali u. a. vornehme Araber. Den Schluß bildete die ganze 
männliche Suabelibevölkerung von Dar es Salam. Der Zug bewegte 
ſich feierlich langſam durch die Straßen am Hafen entlang dem Palmen⸗ 
hain hinter unſerm alten Sultansſchloſſe zu, wo unter einem mächtigen 
Mangobaume das Grab aufgeworfen war, rings umgeben von einem 
Kranze aus Palmzweigen und Bananen. — Nach der ergreifenden Rede 
des Miſſionars gaben auf mein Kommando unſere Soldaten 3 Salven 
ab. Und überraſchend für uns alle löſten da die Araber wiederholt 
ihre Flinten, unter fürchterlichem Gepraſſel . . Die Leier ſchloß mit 


„Allerdings Herr Baron!“ 
„Aber je ſchlechter der Geſundheitszuſtand iſt, deſto größer 
iſt Ihre Einnahme.“ 
„Und deſto größer auch meine Arbeit, deſto drückender das 
ichtgefühl.“ g 
er 5 50 rn Worten nahm der Doctor mit einer Ver- 
beugung Abſchied von der Dame des Hauſes und trat 
einen Rundgang durch den Saal an, um die befreundeten 
Gäſte zu grüßen und mit dieſem oder jenem einige Worle zu 
audern. 
85 Vor einem jungen Herrn blieb er ſtehen; er legte die Hand 
auf die Schulter deſſelben und ſah ihm voll herzlicher Theilnahme 
in das bleiche Antlitz. a 
„So ernſt Willibald?“ fragte er leiſe, „Du wirſt Alles 
verrathen, die forſchenden Blicke Deiner Tante folgen Dir und 
achten Dich.“ 
u” Aillbald wor aus ſeinem Brüten erwacht; er firich haſtig 
mit der Hand über die Stirne, als ob er feine Gedanken ſam⸗ 
meln und feſthalten wolle. f 
„Wie kann ich heiter fein?” erwiederte er. „Dieſer fade 
Geck weicht nicht von ihrer Seite, und fie ſcheint Gefallen an 
ihm zu finden.“ 
„Weil er der Baron Rudolf von Sternfels iſt. 
„Zugegeben, Willibald!“ 
„Du wirſt auch zugeben, daß bieje beiden Barone, Vater 
und Sohn, Schmarotzer find.” 
„Ohne Bedenken,“ beſtätigte der Doctor. 
Und daß ſie die reiche Tochter meines Onkels umgarnen, 
um ihr verroſtetes Wappen neu vergolden zu können,“ bemerkte 
ibald bitter. 8 
la Doctor legte feine Hand auf den Arm des Freundes 
und zog ihn mit ſich fort in ein Seitencabinet, in welchem ein 
trauliches, den Augen wohlthuendes Halbdunkel herrſchte. 
„Mit dieſer Bitterkeit vergällſt Du ſelbſt Dir das Leben,“ 


die dem Verſtorbenen ihre drei Hand voll Erde ins Grab nachwarfen. 
Natürlich ſprach ich im Namen der weißen Herren, ſowie der deutſch⸗ 
oſtafrikaniſchen Geſellſchaft dem Anführer der Araber für die freundliche 
Theilnabme derſelben meinen verbindlichſten Dank aus — und möchte 
noch hervorheben, daß uns von allen Seiten der bieſigen Bevölkerung 
bei dieſem Trauerfalle Zeichen innigſter Sympathie entgegengebracht 
wurden“. F. 


Provinzial ⸗ Nachrichten. 


— Flatow, 11. Oktober. (Eiſenbahnprojectt) Es hat 
ſich hier ein Komitee gebildet, welches den Bau der lange pro⸗ 
jektirten Sekundärbahn Hammerſtein Flatow Kujan⸗Lobſens 
durchführen will. 

— Strasburg, 13. Okt. (Streik.) Ein eigenartiger 
Streik iſt hier ausgebrochen; unſere jüdiſche Gemeindevertretung 
bat die bei Gelegenheit des Koſcherſchlachtens von den hieſigen 
Fleiſchern auf Grund langjährigen Gewohnheitsrechtes zu entrich⸗ 
tende Abgabe — Krupka — von 5 auf 7 Mk. pro Haupt Vieh 
erhöht. Das wollen ſich unſere Fletſcher aber nicht gefallen loſ⸗ 
ſen, und es ſind ſämmtliche zur Innung gehörenden Meiſter die 
Verpflichtung eingegangen, bei Vermeidung einer Konventional⸗ 
ſtraſe von 5000 Mk. kein Stück Vieh eher koſcher ſchlachten zu laſ⸗ 
ſen, als bis die jüdiſche Gemeindevertretung ihren Ukas zurückge⸗ 
nommen und die Sache auf ihren früheren Stand gebracht hat. 
Dieſer Streik dauert nun bereits zwei Monate, und wenngleich 
manches Murren aus der Mitie der jüdiſchen Gemeindemitglie⸗ 
der über die Verfüg ung ihres Vorſtandes und der in Folge 
deſſen heraufbeſchworenen mageren Fleiſchverhältniſſe laut wird 
jo iſt doch, da beide Parteien hartnäckig an dem Beſchloſſenen 
feübalten, ein Ende dieſer mageren Zeit noch gar nicht abzu⸗ 
ſehen. 

— W. Argenau, 14. October. (Feuer. — Straßen 
überfall.) Auf dem Rittergute Stanomin brannte am 12. d. 
Abends die große mit Erndtevortäthen gefüllte Scheune nieder. 
Es wird Brandſtiftung vermuthet. — Auf einſamen Wege wur⸗ 
den am letzten Sonnabend die Bündner Bohlmann und Hubert 
aus Weißenberg, als fie ven der Zuckerfabrik Wierzchos lawice, 
woſelbſt ſie arbeiteten und ihren Wochenlohn empfangen, nach 
Hauſe gingen von einem Manne überfallen und mit einem Knittel 
geſch lagen. Hubert lief davon, während ſich Bohlmann widerſetz⸗ 
te, den Angreifer fate und zu Boden warf. Doch nun erhie t 
Letzterer auf ſein Geſchrei durch einen andern Mann Beiſtand 
und Bohlmann mußte unter liegen. Außer mehreren Löchern im 
Kopfe iſt ihm der eine Daumen durchgebiſſen, dazu iſt er der⸗ 
maßen zerſchlagen, daß er kaum ein Glied rühren kann. Durch 
die an den nächſtfolgenden Tagen angeſtellten Nachforſchungen 
des Gendarmen Brandt wurde der eine der Uebelthäter in dem 
Arbeiter Urbaniak aus Kempa ermittelt. Er zeigte ſich bei ſeiner 
Verhaftung ſo renitent, daß er gebunden in das Gefängniß nach 
Inowrazlaw abgeliefert werden mußte. 

— Samotſchin, 13. Oktober. (Jahrmarkt.) Zu dem 
heute hier ſtattgehahten Jahrmarkt waren über 450 Kühe auf⸗ 
getrieben; die Nachfrage war jedoch eine äußerſt geringe, ſo daß 
köchſtens 50 Stück Abnehmer fanden. Die Prei ſe waren der 
Oftd Pr. zufolge die denkbar niedrigſten, weshalb der Vieh⸗ 
markt um 2 Uhr nachmittags auch ſchon zu Ende war. Die 
übrigen Verkäufer machten theilweiſe gute Geſchäfte und erzielten 
ztemlich hohe Preiſe. 
mittags eingetretenen Regen geſtört. 


Locales. 
Thorn, den 14. Oktober 1887. 

— Gedüchtniſtrede. Der heutigen Nummer unſerer Zeitung haben 
wir als Beilage die Gedächtnißrede auf den verſtorbenen Proffeſſor 
Dr. Leopold Prove beigefügt, welche Oberlehrer Curtze in der letzten 
Verſamm lung der Coppernikus⸗Vereins hielt. 

1 1 Kirchenconcert. Kantor Grodzkißhatte zu geſtern Abend in 
der Altſtädtiſchen evang. Kirche ein kirchliches Concert veranſtaltet, das 
ſich eines lebhaften Beſuches zu erfreuen hatte. Das in jeder Beziehung 
gut verlaufene Concert bot den Beſuchern bei einem geſchmackvoll ges 
wählten, reichhaltigen Programm einen kunſtvollen, hohen Genuß und 
ba: ſowohl in ſeinem inſtrumentalen, als vokalen Theil aufs Beſte bes 
friedigt. Eingeleitet wurde daſſelbe durch die Sonate D-moll von Kits 
ter, worauf die ſteis gern gehörte Cavatine von Raff, durch Geige aus⸗ 
geführt, folgte. In der Sopran Arie aus „Elias“, „Höre Israel“ 
haben wir eine treffliche Dilettantin gehört, deren Stimme in den Mit⸗ 
tel⸗ und hohen Mitteltönen beſonders Anklang fand. Das Männer⸗ 
quartet „Sei getreu“ von Bortnianski war von ergreifender Wirkung 
und zeigte viel erfolgreiches Studium. Nach dem Tenorſalo unter 
Geigenbegleitung „Schaff in mir Gott ein reines Herz“ gelangte die 
Recitation und das Quintett aus Pſalm 42 von Mendelsſohn zum Vor⸗ 


ſagte er eruſt, nachdem fie auf einem Divan Platz genommen 
hatten, „der Mann muß den Kampf mit den Mächten des Ge⸗ 
ſchlckes mit heiterem Muth aufnehmen und die kleinen Nadel- 
ſtiche nicht achten, von denen ja Niemand, auch der Glückliche 
nicht verſchont bleibt. Du liebſt Roſa und fie erwie dert Deine 
Liebe, einſtweilen ſoll dieſes Bündniß zweier gleichgetimmien 
Seelen noch ein Geheimnitz bleiben, dis Du Dein Examen ge⸗ 
macht und eine Advokatur erhalten haſt. Sobald dies geſchehen 
iſt, und Dein Talent läßt auch nicht bezweifeln, daß es bald 
geſchehen wird, wirſt Du um die Hand Roſas werben —" 

„Und ihre Eltern werden mir einen Korb geben!“ 
Will bad ein. (Fortſetzung folgt.) 


Allerlei. 

— Folgende kleine Geſchichten, die ſich während des Auf⸗ 
enthaltes. Crispi's auf dem Landſitze des Fürſten Bismarck in 
Friedrichruhe zugetragen haben ſollen, entnehmen wir dem „Hamb. 
Korresp.“: Als Crispi abreiſte, fol ihn der Reichskanzler 
gebeten haben, etwas in ein Album einzuſchretben. Grispi 
ſchrieb: „Ich begrüße in dem Fürſten Bismarck den poſtel 
des Friedens!“ Der Reichskanzler dankte ver bindlichſt für dieſe 
Artigkeit und verfierte, die Erhaltung des Friedens betrachte 
er als die Hauptaufgabe ſeiner Thätigkeit. Die Fürſtin Bismarck 
hat nicht weniger Liebens würdigkeit ihrem Gaſte gegenüber ent- 
faltet, als der Gemahl. Bei einem Spaziergange durch den 
Wald, deu alle drei zuſammen bei ziemlich friſchem Wetter 
unternahmen, bemerkte die Fürſtin, daß Crispi zu leicht ge⸗ 
kleidet war, und nöthigte ihn, den Ofſiziers⸗Paletot ihres 
Mannes welchen ein Diener nachtrug, Aberzuztehen. Auf den 
Wunſch des Fürſten zat Crispi in ein zweites, ihm vorgelegtes 
Album die Worte geſchrieben: „In dieſem Aſyle des Patriotts⸗ 
mus, in welchem man für den europätſchen Frieden arbeitet, 
läßt dieſe Zeilen zur Erinnerung Francesco Ertspt. 


warf 


Leider wurde der Markt durch den Nach⸗ 


trag, das ebenfalls künſtleriſch von bohem Werth war und eine vollen⸗ 
| dete Ausführung erfuhr. Die Ciaconna von J. ©. Bach und die 
Sonate Cis-moll von Beethoven bildeten den Schluß des Concerts für 
deſſen Veranſtaltung dem Cantor Grodzki nur Dank gebührt. Seine 
Piecen auf der Orgel und ſeine Begleitung ſtehen, wie wir bervorbeben 
wollen, auf einer hohen Kunſtſtufe und haben uns den Beweis für ein 
tüchtiges solides Studium geführt ‚daß die beſten Früchte getragen hat. 
Die ſonſtigen Mitwirkenden haben ſich mit dieſem Concert einen gern 
gezollten Lorbeer erwochen. 

* Ein intenſiv heller Lichtſchein, welcher geſtern Abend den 
Himmel öſtlich über der Stadt Sehr hell erleuchtete wird in manchem 
Spaziergänger Verwunderung hervorgerufen haben. Die Urſache waren 
Verſuche mit electriſchem Licht, welche geſtern Abend nach 7 Uhr von 
der Ingenieur⸗Abtheilung der Garniſon angeſtellt worden ſind. Die 
dazu nothwendigen Maſchinen ſtanden am Jacobsfort, während die 
Lampen auf dem dortigen Walle placirt waren. Das Licht, an und für 
ſich äußerſt ſtark, wurde durch Refleetoren noch bedeutend verſchärft und 
nach den verſchiedenen Stadttheilen, Eiſenbabnbrücke, Rathbaus 2: ge⸗ 
leitet. Auf letzterem konnte man bei dieſer Beleuchtung die Uhr vom 
Jacobsfort aus fehr deutlich erkennen. — Heute Abend findet um die⸗ 
ſelbe Zeit vom Fort V eine elektriſche Verſuchsbeleuchtung aus ſtatt. 

* Der land wirthſchaftliche Verein Thorns hielt geflern 
Nachmittag 5 Uhr nach längerer Sommerpaufe wieder eine Sitzung ab, 
in welcher ca. 20 Mitglieder anweſend waren. Im Eingang derſelben 
erfolgte die Neuaufnahme des Directors Berendes⸗Culmſee, des Admi⸗ 
niſtrators Paſchke⸗Witrembowiez und des Gutsbeſitzers Weinſchenk⸗ 
Grzywna und darnach die Einkaſſierung der Mitgliederbeiträge, wobei der 
Vorſitzende die Bemerkung machte, daß das Vereinsjahr nicht, wie bis⸗ 
her von Januar bis Januar, ſondern von April bis April läuft, wo⸗ 
durch auch für diesmal ein beitragsloſes Quartal entſtanden iſt. Der 
Vorſitzende ergriff ſodann das Wort zu geſchäftlichen Mittbeilungen und 
bemerkte, daß auf Grund einer Notiz der „Thorner Ztg.“, über den 
Eingang der Maltoſe⸗Fabrik Mühlheim, eine große Erregung unter den 
Actionären der im Bau befindlichen Maltoſe-Fabrik Culmſee eingetreten 
ſei. Es ſeien in Deutſchland überhaupt nur zwei Maltoſe Fabriken, 
deren eine eben die Mühlheimer iſt. Daß jene einging, ſei durchaus 
kein Wunder, denn ihr, nach dem Patent zweier Franzosen erzeugtes 
Fabritat, habe ſo viele Mängel, daß ſich daſſelbe als ganz unbrauch⸗ 
bar erwieſen habe. Das Verfahren, nach dem die Culmſeer Fabrik 
produzieren werde, iſt indeſſen bereits praktiſch erprobt und hat ſich 
gut bewährt, ſo daß die Maltoſe vielfach nach auswärtigen Ländern 
exportirt wurde. Wenn aber ſelbſt die Mühlbeimer Fabrik, das gleiche, 
patentirte Productionsverfahren der bieſigen Fabrik kaufen werde, wie 
es auch in der Abſicht liegt, ſo ſei deren Konkurrenz desbalb nicht zu 
fürchten, weil im Rheinland nicht aus Kartoffeln, ſondern aus Mais 
fabrizirt werde und ſich dadurch die Rohmaterialien ſchon um einen be⸗ 
deutenden Prozentſatz höher ftellten. — Sodann gelangte ein „Contraects⸗ 
entwurf für die fremden Rübenarbeiter“ zur Verleſung, der von einer 
dazu erwählten Kommiſſion ausgearbeitet war und nach längerer Debatte 
auch angenommen wurde. Derſelbe bietet für das größere Publikum 
kein Intereſſe. Die „Petition um Erhöhung der Getreidezölle“ iſt dem 
Vorſitzenden des Vereins durch den Gutsbeſitz er Maſſenbach auf Biala⸗ 
koſch zugeſandt worden, gelangte zur Verleſung und zur einſtimmigen 
Annahme, obue daß dazu eine Diskuſſion erfolgte. Ueber den „Stärke⸗ 
gehalt verſchiedener Kartoffelſorten“ welche bier gebaut werden, ſind aus⸗ 
führliche und genaue Unterſuchungen angeſtellt, deren Ergebniſſe für den 
Grundbeſitzer und die Zuckerfabrikation von hohem Intereſſe ſind. Nach 
den Ermittelungen baben die nachſtebenden Kartoffelſorten einen durch⸗ 
ſchnittlichen Stärkegehalt in Prozenten: „Daberſche“ 23, „Aurora“ 
22,30, „Odin“ 21,33, „Imperator“ 20,37, „Champion“ 19,89, 
„Alkohol“ 19,17, „Schneeflocke“ 18,70, „Magnum bonum“ 17,99 und 
die blaue Speiſekartoffel 17,05. Dieſe intereſſanten Unterſuchungen 
werden weiter fortgeſetzt. Den Schluß der geſtrigen Verſammlung 
bildete ein Vortrag des Kreistbierarztes Stöbr über: „Die Batillen 
als Krankheitserzeuger beim Vieh“, der mit geſpannter Aufmerkſamkeit 
aufgenommen wurde und eine recht lebhafte, und guten Aufſchluß über 
mancherlei Viebtrankbeiten gebende Diskuſſion veranlaßte. — Nach 
Schluß der Sitzung hielt die Mitglieder ein Abendeſſen noch längere 
Zeit zuſammen. l 

— Den Mitgliedern des hieſigen deutſchen Kolonialzweig⸗ 
vereins iſt die Aufforderung zugegangen, am 12. n. Mts. 11 Uhr Bin; 
zur Sitzung in Berlin zu erſcheinen, woſelbſt über die Vereinigung mit 
der Geſellſchaft für Deutſche Koloniſation Beſchluß gefaßt und das 
Statut demgemäß verändert werden fol. Hoffentlich vollzieht ſich dann 
bierorts noch vor Neujabr die Verſchmelzung auch bieſiger beider Ab⸗ 
theilungen und ihre Wirkſamkeit erlangt dadurch verdoppelte Kraſt. 

— Weſtpreußiſche Provinzial⸗ Synode Die am 8. November 
in Danzig zuſammen tretende weſtpreußiſche Provinzial⸗Synode wird u. 
a. eine Vorlage des Ober-Kirchenraths über Präliminarien zu einem 
Geſetz, betreffend Aufhebung der Pfarrerwahl durch die ganze Gemeinde 
beſchäftigen. Ferner hat die Kreisſynode zu Marienwerder den Antrag 
geſtellt, die Provinzial⸗Synode wolle dahin wirken, daß auf dem Wege 
der kirchlichen Geſetzgebung die kirchlichen Pflichten rückſichtlich der 
Taufe, Patenſchaft, Confirmation, Beichte, Theilnabme am Abendmahl, 
Krankencommunion und Trauung feftgefteilt werden. 

— Germaniſirung. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ veröffentlicht eine 
ihr angeblich von einem Augenzeugen zugegangene Schilderung der 
Ausführung der Coloniſationsarbeiten in Polen und Weſtpreußen, 
welche beißt: Von großem Vortheil für die Coloniſten ſei beſonders 
die Heranſchaffung des Baumaterials durch die Geſpanne des vorläufig 
noch fortbeſtehenden Geſammtgutes. So ſeien in ca. 2 Monaten z. B. 
in Komorowo allein 13 neue Gebäude bezw. Gehöfte mit maſſiven 
Wirtbſchafsgebäuden entſtanden Der deutſche Bauer verſtehe ſich 
vollſtändig häuslich einzurichten und fein Beſitzthum rentabel zu machen. 
„Mit Stolz nenne er ſich, wie Schreiber aehört habe, jetzt zum Unter⸗ 
ſchied von anderen Genoſſen „Königsbauer.“ 

— In Betreff der Beleuchtung der Weichſelſchiffe hat das 
ruſſiſche Verkehrs⸗Miniſterium die Verfügung erlaſſen. Das Napbta fällt 
darnach bei den Signallaternen und im ſonſtig en Gebrauche gänzlich 
weg. Die Signallaternen ſollen in Zukunft mit Stearin erhellt werden. 

— In der geſtrigen Strafkammerſitzung wurde 1. der Beſit er 
Johann Zarembski aus Simon wegen fahrläſſiger Tödtunz zu 2 Mo⸗ 
naten Gefängniß und zu 20 Mk. Geldſtrafe event. zu 4 Tagen Gefäng⸗ 
niß, ebenſo 2. a. die Einwohner Wyiykowski, b. Martin Gleszynski, 
aus Ottloszyn, und c. der Käthner Ludwig Glivinski aus Schillno 
wegen Vergebens des Zollgeſetzes, ein Jeder zu 1200 Mk. epent. 100 
Tage Gefängniß und einer Zuſatzſtrafe von noch 1 Monat Gefängniß, 
3. die Hebeamme Amalie Thereſe Kremin aus Kl.⸗Waldau, wegen Be⸗ 
leidigung in 2 Fällen zu s Wochen Gefängniß verurtheilt, 4. der Käth⸗ 
ner Martin Konzewitz aus Abbau Kiſen, erhielt wegen einfachen Dieb- 
ſtahts im Rückfall 3 Monate Gefängniß, 5. a) die Fleiſchertochter 
Bertha Twaragowski, b. der Fleiſcher Felix Twaragowski und c. der 
Beſitzer Hubert Ruczinski wegen Verletzung des Einfuhrverbots, Bertha 
Twaragowski zu 20 Mk. event. 4 Tage Gefängniß, Feliß Twaragowsti 
130 Mt. event. 18 Tage Geſängniß, Ruezinski zu 600 Me. event. 60 Tage 
Gefängniß. Vertagt wurde die Verhandlung gegen den Admini⸗ 
ſtrator Paſchte aus Wytrembowitz — Straf ammer vom 156, d. M. 
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Der Arbeiter Johann Wyfodi aus Rudak, zur Zeit in Haft wurde Roggen: fait obne Angebot für Localconſum gefragt 121pfd. 96 Eingeſandt. 

Vornahme unzüchtiger Handlungen mit einem Kinde unter 14 Jahre, Ax 124pfb. 87/88 Mk. Monate ſind verfloſſen und noch glauben die Leſer der „Thorner 
zu 2 Jahren Zuchthaus, 2 Jabren Ebrverluft verurtheilt. Die Oeffent⸗ Serſte: 8 80 90 Mt. Oſtdeutſchen Zeitung“, Dr. Peters wäre aus Afrika zurückberufen, der 
lichkeit war nicht ausgeſchloſſen, doch war kein Publikum anweſend. Der Hafer 7594 


N — Sultan von Sanzibar habe zu Dar es Salem ihn und die Thorner 

Schiffsgehülfe Franz Jendrzejewski aus Kl. Mocker zue Zeit in Haft, Bromberger Mühlenbericht. früheren Redakteure Bley und Leue mit Soldaten verdrängt, die ganze 

wurde wegen Diebſtabls zu 6 Monaten Gefängniß verurtbeilt. Der Vom 14. Oetober 1887. deutſchoſtafrikaniſche Geſellſchaft ſei von dem Betrüger „Lieut. Werner“ 

Arbeiter Franz Jankowski aus Rynsk zur Zeit in Haft, erhielt wegen | Bisher: mit Recht verläumdet; wir fragen die Anhänger jener Publiziſtik, ob fie 

Vornahme unzüchtiger Handlungen mit einem Kinde unter 14 Jahre Weizen ⸗ Fabrikate: ＋ 3 ME. es für ehrenhaft halten, ohne Widerruf Lügen über Vaterlands⸗Vor⸗ 

eine Gefängnißſtrafe von 3 Monate. Auch hier war die Oeffentlichkeit Gries Nr. 1 14 60 a 40 kämpfer zu verbreiten? Oder ob wirklich, wie man glaubt, Scholz ⸗Rogo⸗ 

nich: ausgeſchloſſen. Die Arbeiterfrau Theophile Weinert aus Culm zur BE a 13 | 40 zinski der Redaction ſich angeſchloſſen und die Rubrik „Oſtafrika“ für 

Zeit in Haft, bereits mit Zuchthaus vorbeſtraft, wurde wegen einfachen Kaiſerauszugmehl. 14 60 14 | 40 fie bearbeite? U. a. w. g. 

Diebſtahls im Rückfall und wegen Widerſtandes gegen die Staatsge⸗ Mehl 000 1360 13 30 

walt, zu einer Geſammtſtrafe von 1 Jahr 1 Monat Zuchthaus 2 Jahre Mehl N Pe . u + 11 x Letzte Nachrichten. 

Ehrverluft, und Zuläſſigkeit der Polizeiaufſicht verurtheilt. do. 0 > 55 7 20 — Aus Sofia wird gemeldet, Metropolit Clement habe 
? Von der Weichſel. Angelangt iſt der Dampfer „Anna“ Futtermehll 3 | 80 4|- eine Audienz beim Fürſten nachgeſucht. 

mit eigener Ladung und 3 für Warſchau beladenen ruſſiſchen Gabarren Reie : > 3 | 60 3 | 80 — In London fand Freitag eine neue Demonſtration 


im Schlepp. Bis zur Brabe hatte der Dampfer 5 Schiffsgefäße. Ab⸗ = brodloſer Arbeiter ftatt. Dieſelben forderten vom Lord⸗Mayor 
gefahren der Dampfer „Danzig“ nach Danzig. Waſſerſtand heute Mittag Roggen ⸗ Fabrikate: 5 Beſchäſtigung, doch verweigerte derſelbe den Empfang. 
am Windepegel 1707 Dieter | ee 2 2 ö Die Strafkammer zu Würzburg verurtheilte wegen des 
— Zwei Unglücksfälle. Der Maurergeſelle Przekwadzinski war geſtern 1 D 8 8 = 8 20 Eiſenbahnunglücks om Taubeberg den Führer Dör: 4 die 
im Kuttnerſchen Eiskeller beſchäftigt ineine Baulampe Brennſtoff, wahrſchein⸗ i ee beiden anderen Angeklagten zu 6 Monate Gefängniß. 
lich Gaſoline, zu gießen kam aber mit dieſer einer brennenden Lampe ſo Gem N Mebl 6 — 8 5 40 } — Als Kommiſſar des Reiches bei der Weltausſtellung 
nabe, daß die Gaſoline ſich ewzündete und P. ſehr ſchwer an der Hand en 3 71 20 Wella jüs in Melbourne iſt, wie verlautet, der Geh. Regierungsrath Pros 
verbrannt ben Der Arbeiter Wieſemann, ein wie es heißt . 5 60 8 a . . iar fan bereits in Melbourne und Sidney als 
dem Trunke ergebene Perſon, war geſtern bei einem Umzuge in der Ausſtellungskommiſſor fungiert hat, in Ausſicht genommen. 
Jacobsvorſtadt beſchäftigt und ließ einen Flügel den er transportieren Gerſten⸗ Fabrikate: > Berlin, 14. October. Der Kaiſer wird ſich am 24. und 25. 
half, fallen. Das ſchwere Inſtrument traf feine eigene Hand fo un⸗ Graupe Nr. [1550 1550 October als Gaſt des Grafen Stolberg in Wernigerode aufhalten. 
glücklich, daß der Daumen zerquetſcht wurde. — Beide Verunglückten de ee 2 a 144 — 814 — t Beginn dieſes Monats iſt der Kaiſer an der Fortſetzung 
mußten ins Krankenbaus gebracht werden. 22 „ 1 ® 13 = 15 — ya en ger pin geweſen und hat ſeitdem auch an 
— Diebſtahl. Ein Dienſtmädchen, bei einer Herrſchaft in der a 52 = der Geſelligkeit nicht theilnehmen können. Seit zwei Tagen 
Bromberger Vorſtadt in Stellung, ſtahl derſelben eine goldene Damen⸗ bo. 7 0 11 0 ® = iſt jedoch ärztlicherſeils der weitere Kurgebrauch, für welchen eine 
uhr nebft Kette. Während es erſt geſtändig war, leugnete es ſpäter do. grobe 50 9 50 Beſſerung des Wetters ſehr wünſchenswerth iſt, wieder geſtattet 
die That vollführt zu haben. Es wurde der Staatsanwaltſchaft über. 5 Nr. 0 . 1 — 1 — ee ya Fe ae at 
ka Sa ER, ER — A i tutigart, 14. October. Die Beratung des Kreis us 
u Gefunden wurden: Ein Vereinszeichen des Kriegervereins zu Kochmebl' ee 17 5 = 30 | Marc mit dem Leibarzt des Königs ergag, daß der 3 der 
Marienwerder, im Ziegeleiwäldchen; eine ſilberne Gabel im Rinnſtein Futtermebl > 2... 44 — 12 Organe des Königs, deren Erkrankung ſeinerzeit die Berufung 
der Baderſtraße; ein Portemonnaie ohne Geldinhalt in der Catharinen - Buchweizengrütze I .. 13] 20 13 | 20 Marc nothwendig machte, ſich befriedigend geflaltet. Wenn ſich 
ſtraße und ein Fübrungsatteſt auf den Musketier Valentin Marganski do. II. 1280 ı2 | so biernach eine erfreuliche Beſſerung in dieſer Richtung ergab, muß 
lautend, auf dem Allſtädtiſchen Markt. Die reſp. Eigenthümer 2 Procent Rabatt werden vergütet bei Abnabme von 30 Centnern andererſeits hervorgehoben werden, daß die früheren Veränderungen 
wollen ſich im Polizeiſecretariate melden. „ er ee en 30 Ctr. Herde ideen und in den Athmungskreislauforganen fortbeſtehen, deshalb erſcheint 
— Polizeibericht. Zur Verhaftung wurden 2 Arreſtanten gebracht. Buchweizengrütze en⸗Graupen, Grützen und Kochmehl und von 1 Err, auch im kommenden Winter ein klimatiſcher Kuraufenthalt im 
A eie zur Verpackung erforderlichen Säcke find entweder franco ein Süden nothwendig. Dies wirb vorausſichtlich unter andauernder 
us Nah und Fern. sufenden, oder es werden neue Sicke verwendet, die zum Koſtenpreif Schonung und thunlichſter Fernhaltung ſtörender Einflüſſe die 
* Wien, 19. Okt (Unglüdsfal.) Auf der Kagraner berechnet, indeß nicht wieder zurückgenommen werden. Geſundheit des Königs befeſtigen. 
Brücke ereignete ſich heute Vormittags ein großer Unglücksfall, e Eine offictöje Mittheilung der „Hamburger Nachrichten“ 
welcher durch den Cigenfinn eines Menſchen hervorgerufen Telegraphiſche Schlußcvurſe. beſagt über die bevorſtehende Alters. und Invalidenverſorgung, 
wurbe. Eine Privatequipage, in welcher ſich vier Perſonen AJonde r feſtücbbz I 8 BA 15 E nn tojort auf = der e unter⸗ 
befanden, ſtürzte infolge der Halsſtarrigkeit ihres Lenkers, der ende feſtlich. | 15. 10.87. [14,10.»7 worfenen Kategorien ausgedehnt unter Benutzung der Or⸗ 
ein ſeinem Wagen entgegenkommenden ſchweres Fuhrwerk nicht Ruſſiſche Bantnoten 5 180 —30 | 179—95 ganiſation der Berufsgenoſſenſchaften, auf der die neue Verſiche⸗ 
vorbeipafjieren laſſen wollte, mit ihren Inſaſſen in den Strom. Warſchau 8 Tage 17960 | 17970 rung auf zebaut werden dürfte. Die Berufsgenoſſenſchaften 
Zwei Personen — eine Frau und ein Kind — ertranzen; auch Nola r EN, —— 7 98728 tragen nicht allein die Koſten, ſopdern es findet eine Theilung 
eines der Pferde konnte nicht mehr gerettet werden. Polniſche Liguidationsbrieſe 50-60 | 50—50 zwiſchen den Arbeitgebern und Arbeitern ſtatt. Unter Gewäh⸗ 
* (Zur Aufſuchung des britifhen Kanonenbootes A adde e arne pro. 157 80 l ige anne für die Invalidenverſicherung wird 
{7} U . G. D * * 4 
„Waſp“.) welches auf der Fahrt von Singapore nach Shanghai De ee e f 2 N 5 DaB apitaldeckungsverfahren angewendet merden. Erſt bei der 
wahrſcheinlich während eines Typhons kürzlich mit Mann und KVeizen, gelber: Oct Rd. - . 133 50 15350 bevorſtehenden Conferenz des Staatsſekrekärs v. Bötticher mit 
Maus untergegangen iſt, find mehrere Kriegsſchiffe von Singa⸗ N 7 Be 103 25 dem Reichskanzler werden, wie ſchon erwähnt, endgiltige Ente 
pore ausgeſchickt worden. Man hält es immerhin noch für Loco in New⸗ Dort 82—50 | 82 50 ſcheſdung getroffen. 
möglich, daß das Schiff an einer der Philippinen angelaufen Roggen: loco R 114 in | — Aus Graudenz wird ber „Kreuzzeitung“ geſchrieben. Es 
it, obwohl die Hoffnung nur gering iſt. Die „Waſp“ hatte F 11475 11425 haben neue Beſichtigungen der Weichſeluſer zu dem Reſul⸗ 
1 . (Schne 99 5 De iſt der erſte Schneefall in di en 2 8 „ 4 50 duch In Bose ae ae Siehe ee 
" e neefall in die⸗ öl: et.⸗Nov. er . ; 49 48— ; 
jem Jahre eingetreten. Am Brocken blieb der Schnee bis Nach „ = Avril⸗Mai ER 49-90 | 4 Feſtungswerke genügen würden, um den Zweck zu erfüllen. Es 
mittag m ee) wird ein heftiger Schneefturm "Fieitus: Be Se ER N 8 5 1 um eh als um die et- 
und ſchneidende Kälte gemeldet. ö r 5” —5o waige Herſtellung des status quo. e Sache unterliegt no 
i 91 | 19250 der allerchböcſten Ent icheidung. 1 
1 


. April⸗Mai N 101 
Schiffsverkehr auf der Weichſel. Reichsbant-Disconto 3pCt. Lombard⸗Zinsfuß 3½ reſp.4 pCt. 
14 Oktober er. i 
Von Cheim Baron durch Weithaler 1 Trft. 61 kief. Robolz, 1220 
Mauerlatten, 30 Sleeper, 33 einf. Schwellen, 119 tann. Rdholz, 459 
Mauerl., 7890 eich. Stabholz, 96 Elſen: Joſef Karpf durch Karpf 1 


b Das Urtheil der Aerzte allein) iſt maßgebend, ob ein 
Meteorologiſche Beobachtungen. Heilmittel ſich in gewiſſen Krankheitsfällen bewährt oder nicht 
Thorn, den 15. Oktober 1887. und verweiſen wir z. B auf die Ausſprüche von einer großen 
mon Anzahl Univerſitätsprofeſſoren über die jo allgemein in Anwen. 


Barome⸗ 


a . Tberm. a 7 dung kommenden Apotheker R. Brandt's Schwelzerpillen. Dieſel⸗ 

Eeft 1 tief. Mauerl.; Cheim Werner Carnotta 1 Trſt. 2017 tief., Tag | „u e . der be das ungetheilte Lob der Aerzte 1 und dieſen 
auerlatten. a | 4 1 746,6 9878 6 1 verdankt das Präparat unzweifelhaft die coloſſale Verbreitun 

Durch Schiffer Thomas Klinger 84360,50 Klgr. Raps, 3817 Klar. Ihn 746,5 + 6,6 8 3 5 welche dasſelde heute als 8 ſicheres und unſchädliches 
Gerſte, Carl. Thorand 64117,50 Klar. Raps; 5528 Klgr. Rübſen, Aug. 1. ha | 748,3 43 | SE 1 | 10 — Abführmittel gefunden. Erhältlich à Schachtel M. 1 in den Apo⸗ 


Markowsti 50000, Michael Snaniecki 30000, Franz Lewandowski 30000 Waflerftand der Weichſel bei born 15. Dftobere 107 erer ; 
Adolf Hempel 50000, Franz Kloſowski 30000, Carl Tietz 50000, Ludwig e ß I TEE, e ae 
Schill 30000 Klar. Steine, Franz Dropiewski 24000 Stück Mauerſteine Als ein journaliſtiſches Erei 

5 Range g 0 ; ' 1 ! ante darf der Auſſchwun 
Poilip Kosanowöti 1500, Mattias Nodlowski 50000, Arolinar Kubatzli e eee ee des „Berliner Lokal⸗Anzetger“ (ſiehe Inſeratentheil) bench 
50000, Jacob Cara 50000, Auguſt Schultz 50000, Albert Thomafchte, Gon unſeren Abonnenten uns zugehende, erkennbar beglaubigte werden. Derſelbe hat, trotz feines erſt vierjährigen Beſtehens, am 


50000 Klgr. Steine. Familien⸗Anzeigen finden in dieſer Rubrik unentgeltliche Aufnahme.) letzten Quartalsſchluß die Rieſenziffer von über 100,000 Abonnen⸗ 
Verlobt: Frl. Helene Thiede (Schloß Hauland) mit Hrn. Hermann ten erreicht und iſt ſomit das weitaus verbreitetſte Blatt Deutſch⸗ 

ae 8 nn * (rert. Scheerer (Weichſeltbah). lands geworden. Freilich iſt ein ſolch er Auſſchwung nur in eis 
Wetter: regneriſch. e HGeſtorben: Frau Ida Storz geb. Kasprowicz 33 J. (Bromberg). ner Millionenſtadt wie Berlin möglich, für deren raſches Aufhlü⸗ 


Weizen: m ee bunt 136 Ag 129pfo. hell 138 A 131pfd. Hr. Albert Kretſchmann (26 J. (Bromberg). Hr. Carl Wichmann (Nie ben auf allen Gebieten auch der „Berliner Lotal-Anzeiger wie⸗ 
hell 140 Mk. 


— — 


o| 1868 Bromberg 1868. 10 
H. Schneider, 


fenburg). 


Den hochgeehrlen Damen Thorn's und Umgegend die ergebene 
Mittheilung, daß ich am 17. d. Mis. hierſelbſt ein 


Tapiſſerie⸗ und Kurzwaaren⸗Geſchäft | 


der ein eclatautes Beiſpiel if. 
x Erg; * Eln guter 


Laufburſche 


kann ſich melden in der Expedition der 


| 
i 
| 
| 


Atelier in Firma: „Thorner Zeitung“. 
ne A ® Sn Clas, del Arbeite ele euch. Offet 
’ I a 5 
Zahnfüllungen : unter H. MI. 72 an die Exped. erb. 
u. ſ. w. 5 147148 Altſtädtiſcher Warkt 147148 in möbl. Vorderzimmer it ld: 
eröffne. Ich bitte mein Unternehmen freundlichſt unterflügen zu wollen. d. M. od. 1. Nov. zu vermiethen. 

o| 1875 Königsber 1875. 0 Hochachtungs voll bel verpflehte ., i 1 Eliſabethſtraße 2 3 Tr. 

ä ET N ana ei  Soforı enden be. > in großes Dimmer u. Boödengelaß 
Mehl⸗ und Vorkoſt⸗Geſchäft Agnes Sachs. 5 8 e en € ia von ſofort zu verm. Näheres 
empfiehlt: eee eee Tr eee 8 nn b. Fr. Kusmink, Gr. Gerberſtr. 291/92. 


| Dofelbn neben auch Möbel 5. Verlauf 


Drainröhren 1 Familienwohnung, I Jim. A. Fab. 
Bekanntmachung. Less „„ 17, bis 6“ find bilin in ER, 1 Tr. zu vermiethen. Bäckerſtr. 167. 


eines türk. Pflau 
iagdeb n N Gurken 
d auerkohl 


(anne 


0. 
vorzügl. gr. wie kl. Kocherbſen, 


Die Ziehung der nur in der Bienelet Ostrowitt pr. Schönfee. De ohnung des Bauunternehmer 

ſowie sämmtliche Vorkoſt⸗Artikel. ke ie Zi a Cordes, Bromb. Vorstag 1. . 4 

G. Edel, Ausstellungs-Lotterie C 
Eliſabethſtraße 292. zu Berlin = J 


Te er eee. Unzugshalber vom 15. November er. 
Mn findet am 21. u. 22. November 1887 “zw 11 kräftige Arbeitspferde ab zu vermiethen. 
trickwolle eee November eee | 


durch die Beamten der Kgl. Preuss General-Lotterie-Direction statt. ſtehen zum 2 beim Biegiermeifter | T wöblictes Dimmer vom 1. Novemb. 


in beſter Qualität empfiehlt zu billigen 3191 Ge Imer, Sremboczin. . I zn vermietben. Bäckerflraße 443. 
Paul Meyer. Loose à 1 Mk. (li Loose für 10 Mk. auch gegen Briefmarken, kaufen geſucht. Off. . b. Exp. d. Big. ſogl zu haben Brückenſtr. 19, I Tr. r. 
t 


—.— 


5 versende 22 in möbl. Zim. u. Cab. fofort 
Altes Eiſen u. Metalle Carl Heintze L | 2 tüchtige Klempner: E N Culmerſtraße 321. * 
kauft jedes Quantum u erbittet Offert « 00se-Gener al-Debit, I ; Suh Fiche of F v. Häderhr 5 
Heinrich Liebes Berlm W., Unter den Linden 3 geſellen n, 2 Lehrlinge? F 
© ben | Jeder Bestellung sind 10 Pf. für Portp und 10 Pf- für eine Gewinnliste beizulegen ar ſſergeſellen dea Eine Mittelwohnung 19 w aeben 
g en verlangt Pastor. 
Kanonenplatz 11. A. Wittmann, Schloſſermeiſter. | 1 Zim. z. verm. 253. Lehrer Wuusch 


* 


. 


er, 
Bin er 


r 


Freitag Abend 6'/, Uhr ent⸗ 
ſchlief unſere gute Mutter die 
Cantor⸗ und Lehrer⸗Wittwe 


Elenore Fischer 


im Alter von 80%, Jahren, 
welches ich im Namen der Hiuter⸗ 
bliebenen anzeige 


Thorn, 15. October 1887 


Louise Fischer. 
Die Beerdigung findet Montag 
Morgens 9½ Uhr ſtatt. 
Bekanntmachung. 


Zufolge Verfügung vom 4. d. M. 

iſt in unſerem Firmenregiſter die unter 

Nr. 712 eingetragene Firma 
Theodor Tayler 


hierſelbſt gelöſchi. 5 
Thorn, den 10. October 1887. 


Königliches Amtsgericht. 
ekanmimachung. 
Am Dienſtag, 18. d. M. 


Vormittags 10 Uhr 
werde ich in der Pfandkammer des 
Königl. Landgerichtsgebäudes hierſelbſt 
einen größeren Poſten Winterſtoffe, 
3 Stück eiſerne Brunnenbohrer“ 
1 Kleiderſpind u. a. m. 
öffentlich meiſtbietend gegen baare 
Zahlung verkaufen. 


3 Gerichtsvollzieher 
Am Dienſtag, 18. d. Mts. 


Vormittags 10 Uhr 
werde ich in der Pfandkammer hierſelbſt 
einen Stoffanzug, 1 Frack, 1 Sommer⸗ 
überzieher, drei Fläſchchen ätheriſche 
Oele, circa 5 Pfd. Kalmus wurzeln, 
2 Rehkronen und ein Album 
öffentlich meiftbieteud verkau fen. 
Beyrau, Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Geſchäftsverkauf. 


5 Das zur Paul Künnecke'ſchen 

= Konkursmaſſe gehörige 5 

g Putzwaarengeſchäft 

a ſoll im Ganzen, auch mit der Laden⸗ 
einrichtung, verkauft werden. Das 
Geſchäftstocal kann durch mich auf 
mehrere Jahre vermiethet werden. 

755 M. Schirmer, 

ag Verwalter. 5 

General⸗Verſammlung. 

8 Wontag, 17. Abends 8 Uhr 

5 im „Schützenhauſe.“ 

N Tagesordnung: 

5 1. . pro III. Quartal 

1 


3 2. Ausſchluß von Mitgliedern. 


Vorſchuß⸗Verein zu Thorn. 


e. G. 
Kittler. Herm. F. Schwartz. 
. Gerbis. 


Hlein- Kinder- Bewahr- 
Anstalten. 


Wegen Mangels an einem geeigneten 
Lokale müſſen wir für dieſes Jahr von 
der Veranſtaltung eines Weihnachts⸗ 
bazars Abſtand nehmen. Da wir je⸗ 
doch die Mittel, die uns bisher aus 
den Bazaren zugefloſſen find für die 
Unterhaltung unſcrer Anſtalten nicht 
entbehren können, ſo werden wir eine 
Liſte zur Zeichnung außerordentlicher 
Beiträge wie gewöhnlich umlaufen 
laſſen und bitten unſere geehrten 
Freunde und Gönner an Stelle ihrer 
früheren Weihnachtsgaben und Auf⸗ 
wendungen für unſern Bazar uns die⸗ 
ſes Mal mit Geldbeiträgen freundlichſt 
unterſtützen zu wollen. 

Der Vorſtand. 


Bierapparate 


zu Kohlenſäure⸗ und zu Luftdruck⸗Be⸗ 
trieb haben wir im Preiſe ermäßigt 
und halten dieſelben beſtens empfohlen. 
Theilzahlungen geſtattet. Preiscouranis 
gratis u. franco Gebr. Franz, Kö⸗ 
nigsberg i. Pr. In Städten wo wir 
noch nicht vertreten, ſuchen tüchtige 
Agenten reſp. Wiederverkäufer. 


Empfehle Fouragen: 


er. enſchrot 
0 rbſenſchrot 


je 


Dee Täglich Eingang von Neuheiten. 


MAGGI 


MAGGI 


Gerſtenſchrot 
Fe Gädjet 
en, Klee, Häckſe 
ee Stroh 


Preifen 
9 


Eliſabethſtraße 292. 


u ſoliden 
5 6. 


—— 
— — 
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b Verkauf 
Die Berliner 


N Damen-Mäntel-Fabrik 


empfiehlt 


in grosser Auswahl zu bekannt billigen Preisen 


Gustav Elias. 


Breitefiraße 44647 1 Treppe 
vis-A-vis von Herren C. B. Dietrich u. Sonn 


empfiehlt: 


NMor ma 


Herbſt⸗Valelots, in den ſchönſten Ausführungen von 5 N. an. 


Farinelli-daguets, 


anſchließend, in den neuften Deſſins von 5 Mk. an. 
Mikado 


Neuheit der Saiſon, unübertrefflich in Eleganz 
und Tragbarkeit von 10, 75 


Winter- Mäntel, Neuſte Sacons von 8 Mark an. 
72° RAD - MAENTEL 


ins rein wollenem Soleil mit eleganteſtem Pelzkragen und Steppfutter ® Mark. 
Großes Lager in Kinder Mänteln von e li. an, 
ſowie ſämmtliche Neuheiten der Saiſon 

zu wirklich enorm billigen aber ſtreng feſten Preiſen. 


Berliner Damen-Mäntel-Fabrik, Filiale THORN 
Breitestrasse 44647 1. Etage. 


EEC KK 
Grösste Ersparnisse im Haushalte bieten: 


Bouillon-Extracte 
Purum — für reine Kraftbrühe; fines herbes 
— vornehmlich als Würze und zu bouillon 
à la julienne; concentr& aux truffes du 
Perigord — hochfeinste Saucenwürze. 

Als Würzen jeden Fleischextract über- 
treffend! Als Fleischbrühe jede andere 
Zugabe unnöthig machend! 


feine Suppenmehle 
Combinationen der besten Hülsenfrüchte 
mit anderen Suppeneinlagen, wie Grünerbs 
mit Grünzeug; Golderbs mit Reis u. a. 
Ausgezeichnet durch Wohlgeschmack, 
leichte Verdaulichkeit und Billigkeit. 


Zu verlangen in THORN bei: J. G. Adolph. 
Goldene Ehren-Medaille Leipzig 1887. 


in nur neuen Facons 


zu Engros-Preisen. “3% 


| HK. Smieszek, 


(garni) 

Berlin, 

3 Minuten von Bahnhof „Friedrichstr.“ 
Victoria = Saal. 

8 Zwei 
Streich ⸗Concerte 
der Kapelle 8. Pom. Juf.⸗Rgt. Nr. 61. 

ll „ 8 „Abends 
Entree 25 Pf. — Kinder 10 Pf. 
Kapellmeiſter. 
Sonntag, 16. Det. er. 
des T ter⸗ 
een e e 
Vachmittags⸗Concert. 
Anfang 4 Uhr. — Entree 25 Pf. 
(Garten⸗ Salon) 
Abend- Concert. 
heod. Kackschies, 
Stabstrompeter. 
Montag, den 17 cr. 8½ Abends 
25 Schützenhausſaale ar 
Nathskeller. 
i Frühſtückstiſch ug 
Mittag stiſch 
— à Couvert 60 Pf. — 
Patzenhofer Bier 
in anerkannter Güte ſtets friſch 


Pieuidte! 
Neue Wilhelmstrasse Ia. 
Sonntag, den 16. October 1887 
Anfang des 1. Concerts. 3 ½ Uhr Nchm. 

F. Friedemann, 
CONCERTE 
Winer Cafe (Mocker.) 
Schützenhaus. 
Anfang 7 ½ er — Entree 20 Pf. 
Liederkranz. 
Generalversammlung. 
warme Speiſen à Port. 30 Pf. 
Grubno’er Lager - Bier, 
vom Faß. 


Wegen Aufgabe der 


Bahnhofsreſtauration 


verkaufe ich Möbel, Betten, Wirth⸗ 
ſchaftsgeräthe, mein ganzes Lager von 
Cigarren, auch ein Poſten Importen 
vorjähriger Ernte, eine Drehrolle, einen 
noch wenig gebrauchten Bier⸗Apparat 
neueſter Conſtruction, einen zwelrädri⸗ 
gen Wagen, zwei feine Porzellan⸗Ser⸗ 
vice zu 50 und 100 Perſonen, Mocca⸗ 
Taſſen von Sevres, Gartentiſche und 
60 Gartenſtühle und viele andere Ge⸗ 
genſtände aus freier Hand zu jedem 
annehmbaren Gebot. Mit wenigen 
Ausnahmen können die Sachen ſofort, 
die übrigen aber am 31. October er. 
abgegeben werden. 
L. Gelhorn sen. 


Abonnements 
Auf q 
Zeitschriften 
Prompte Lieferung, 


E. F. Schwartz, 
Buchhandlung. 


squeuν,L,zuaqy 


Mark an. 


Abonnements 
Szuoumeuuoqy 


Plomben, 
3 Unterricht 
x im Sologeſange, — insbeſ. 
1 Stimmbildung und im Klavier⸗ 
piele. 


£ 5 g ſachver⸗ 
HI 
Kunſlliche Zähne 


werden naturgetreu ſchmerzlos 
unter Garantie des Gutpaſſens 
angefertigt. 
Zahnſchmerz 
ſof ort beſeitigt u. ſ. w. 


Sammet, 
Paulinerbrückenſtr. 389. 


Am 17. d. Mts. beginnt mein Vor⸗ 
bereitungs⸗Unterricht und nehme An⸗ 
Amen kl. Mädchen u. Knaben 
ederzeit entgegen. 

Ww I. Kilian, Bache 20 part. 


Dentiſt. Fu Bauſchloſſer. 
Neuſtadt, Ecke der Eliſabeth⸗ ein vevert. Fabrikhaus Berlins beab- 


und Bacheſtraße 1. Etage. 
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Beilage der Thorner 3 


Sonntag, den 16. Oktober 1887. 


Schönhauſen 


Das Stammgut des eiſernen Kanzlers. 


Die „Poſt“ bringt eine intereſſante Schilderung des Stamm⸗ 


gutes des Reichskanzlers aus der allerneuſten Zeit. Wir ent⸗ 
nehmen derſelben das Folgende; Gar ſtill und ruhig liegt das 
Haus da, zumal heute am Sonntag, da die Arbeit auf dem 
Gutshof ruht. Ein weiter, 22 Morgen großer Garten um⸗ 


ſäumt es faſt auf allen Seiten. Kaſtanien und Linden durch⸗ 
Hohe, dichte Bosquets von Buchen bilden 
ſchattige Gänge. Dazwiſchen ſtehen ſchattige Obſtbäume, wäh⸗ 
rend der Boden mit Lucerne beſtanden iſt. Ein ſchmaler Pfad, 


ziehen denſelben. 


rechts und links von grablinigen Hecken flankiert, die längſt den 


Zwang der Garteuſcheere überwunden haben, führt zu einer 


kleinen Brücke, die den ſchilfreichen Graben überſpannt, der 


Park und Feld ſcheidet. Dort ſteht eine Herkules = Statue, die 
Junker Dito von Bismarck oft als Scheibe für ſein Jagdgewehr 
Aehnlich mit Spuren von Schüſſen bedeckt wie dieſe 


benutzte, 
Pay find die Wände eines kleinen Hauſes, das auf einer 
künſtlichen Inſel liegt. Im Innern zeigt es dieſelben Stuckver⸗ 
zierungen wie das „große Haus“. 1740 iſt es erbaut worden 
Das Volk nennt es das Luſthaus. Nicht weit davon in einem 
düſteren Bosquet 
Alexander Friedrich Ferdinand, der 1807 geboren wurde, und 


jchon 1809 ſtarb. Und da, wo der Garten, mit feiner nord» 
weſtlichen Spitze an das Feld ſtößt, ruht ein Vetter Bismarcks, 
der Hauptmann Ernſt Friedrich Alexander. Er ſtarb 1820, 
27 Jahre alt. Das alte Orangertehaus des Parkes hat längſt 
aufgehört, ſeinem urſprünglichen Zwecke zu dienen. Dichter u 
ur 
wollen fie dieſes Jahr nicht recht reifen. Unfern davon 
liegt ein Baſſin. Verwundert ſchauen die Statuen, die 15 
trübe 
trei⸗ 
davor 
iſt längſt mit Moos überzogen; kaum ſind die Zahlen 
verpachtet 
bewirthſchaftet. 
Erſt 1873 nahm es der Kanzler wieder in eigene Verwaltung. 


umgiebt es, reich behangen mit vollen Trauben. 


nen Rand umgeben, auf dasſelbe herab, nur eine 
Lache, groß genug, daß die Enten darin ihr Weren 
ben könnten, deckt den Grund. Die Sonnenuhr 


noch zu enträthſein. Seit 1849 iſt das Gut 
geweſen. 24 Jahre lang wurde es fo 


Doch er konnte ſich nicht entichließen, 
Erſt als das ganze alte Bismarck'ſche 
einigt war, kam er, 1885 zweimal, dann noch einmal 1886 


nach dort zu kommen 


4 In dieſem Jahre war er noch nicht dort. Wohnlich eingerichtet 
iſt das Haus im Innern. Ein mächtiger Hausflur, an deſſen 
rechter Seite das Gartenzimmer liegt, deſſen reich mit Stuck 


verzierte Decke das Geſchlechtswappen zeigt, führt in den erſten 
Stock, der allein bewohnt wird, während der zweite Stock zum 


| größten Theil leer ſteht. Er jol jpäter zu einem Muſeum um⸗ 


gewandelt werben, in welchem beſonders die dem Fuürſten zu 
feinem 70. Geburtstage gewidmeten Geſchenke aufgeſtellt werden 
g ſollen. In dem großen Bibliothekzimmer, das wir zunächſt im 
erſten Stock betreten, hängt eine prächtige Kreidezeichnung, das 
Portrait des Kanzlers, ein Geſchruk von Franz Oeſer aus Kölln 
a. d. Elbe. Und darunter trifft der Blick auf zwet kleine Da⸗ 
menpertraits. Es find Bilder der Frau von Arnim, der 
Schweſter dis Reichskanzlers, von ihr ſelbſt ausgeführt. Links 
h am Eingang vom Flur aus hängt das Yild eines Knaben, der 
1 eine unverkennbare Aehnlichkeit mit dem Fürflen hat. Es ift 
| jein Bruder, der Geheime Rath und Landrath des Neugarder 


Kreiſes, Bernhard von Bismarck auf Külz. Dicht an das Bib⸗ 


Itothekzimmer, an deſſen ſchwerem Tiſche, wie die 

Fürſt Bismarck in jungen Jahren wochenlang, oft Tag und 
Nacht in ſechs Zoll dicken Büchern, dem „Theatrum Europäum 
geleſen haben ſoll, wovon er jo mächtig geworden jet, ſtößt das 
Schiofzimmer der Frau Fürſtin. Auf dem Nachttiſch liegt ein⸗ 

alte Biebel, anno 1730 in Tübingen gedruckt, während 
Kupferſtiſche, Ereigniſſe aus der Zeit Friedrichs des Großen 
darſtellend, die eine Seitenwand decken. Sonſt iſt das 
Zimmer ſehr einfach möblirt: eine moderne auf Rädern 
ruhende Vettſtelle, zwei Stühle, ein Tiſch, ein kleines Sopha. 

Das iſt Alles. Nicht anders ſieht es im Schlafzimmer des 
Fürſten aus. Dort iſt er am 1. April 1815 geboren, in dem 
Alkoven, der, durch das rothe Vorgehänge von dem übrigen 

aum getrennt heute nur noch des Bett enthält, in dem der 

| Fürſt ſchläft. In dieſem Zimmer hat Bismarcks Vater 
| Monate lang ſchwer zugebracht, ehe die letzte Stunde ihm 
ſchlug. Den behaglichſten Eindruck im ganzen Hauſe macht das 


Wohnzimmer des Fürſten. Halbe, weiße Gardienen umſäumen 


die Fenſter. Schwere, mit buntem Kattun überzogene Möbel 
füllen den Raum. In den mächtigen Lehnflühlen ruht der 
Fürſt, wenn er hier wetlt. In der Ecke an der Thür ſteht eine 
alte engliſche Wanduhr. Auf dem Zifferblatie leſen wir die 
Worte: Strike — Stlent. Zwiſchen beiden befindet ſich ein 
drehbarer Pfeil. Iſt ſeine Spitze nach dem Worte „Strike“ 
gewendet, dann ſchlägt die Uhr, die einen weichen vollen Klang 
hat. Und dreht man die Spitze nach dem Worte „Silent,“ 
dann kündet die Uhr die Zeit nur durch den Zeiger. Ueber 
dem Sopha hängt das Portrait der Mutter Bismarcks. Der 
Eßſaal, in den wir von dieſem Zimmer aus gelangen, zeigt, 
| wie olle anderen Räume, Dede, Fries und die Kamine flattlich 
| mit Stuckorbeit verziert. Abgeſehen von den Büſten Friedrich 
Wilhelm III. und IV, finden wir nach zwei Büſten des Reiche⸗ 
kanflers, beide aus dem Jahre 1876 Intereſſant iſt das chi⸗ 
neſiſche Zimmer, deſſen Tapeten Broncemalerei zeigen und, wie 
die Topelen des Zimmers, der Söhne des Fürſten, auf die 
Wand aufgezogen find. In dieſem chineſiſchen Zimmer ſteht der 
Th, an melden der Fürſt 1870/71 in Versailles arbeitete. 
Ein zweiter Tiſch zeigt eine von einer prächtigen Perlſlickerei 
erzogene Platte. Es If das Geſchenk einer Dame In allen 
dieſen Räumen zeigen ſich die charakleriſtiſchen Eigenſchaften von 
Bismarcks Vaterhaus: eine verhältnißmäßige Niedrigkeit der 
Zimmer und reiche Anwendung von Stuckarbeit an Decken, 
Frieſen, Kaminen und Einfaſſungen. In einer Kammer des 
zweiten Stockwerkes befindet ſich die Wiege, in welcher Fürſt 
Bismarck als Kind gelegen hat und ein einfacher Korbwagen, 
die Räder mit eijernen Reifen beſchlagen, in dem der kleine Otto 
von Bismarck gefahren wurde. Daneben ſteht ein Puppenbrett 
Noch liegt die Puppe darin mit der des Kanzlers älteſtes Kind, 
. die jetzige Gräfin Rantzau dereinſt geſpielt hatt. 


liegt ein Bruder des Kanzlers begraben, 


Beſitzthum wieder ver⸗ 


Leute ſagen, 


Die Nibiliftin. 

Petersburger Skizzen. 

(Nachdruck verboten.) 

In einem kleinen Hauſe einer Vorſtad Petersburg's wohnte 

der 30-jährige Schloſſer Nikolaus mit feiner alten Mutter. Das 
Haus war ihm von ſeinem Vater vererbt; er hielt den Beſitz 
deshalb in Ehren, wenngleich ihm von Häuſerſpekulanten, wie fie 
in jeder Großſtadt zu Dutzenden umherlaufen, ganz hübſche Sum⸗ 
men für den Platz geboten wurden. 
damit im Innern der Stadt einen großen 


Laden miethen und 


ſein Geſchäft erweitern können, aber er blieb bei ſeinem „Nein“ 


und die alte Frau nickte ihm ihren Beifall zu. Er liebte ſie 
zärtlich, wie jeder gute Menſch ſeine Mutter lieben ſoll, und die 


Rückſicht auf ſie hatte ihn hauptſächlich abgehalten, in den hei⸗ 


ligen Eheſtand zu treten. Alt genug war er dazu, das Geſchäft 
war gut im Schwunge, und eine Wohnung ſtand vollſtändig ein⸗ 


gerichtet zur Aufnahme eines jungen Ehepaares bereit. Aber der 


neue Hausſtand würde zweifellos die Gewohnheiten der Mutter 
Kathinka beeinträchtigt haben, und ſo blieb Nikolaus ledig. Er 
war ja auch erſt dreißig Jahre alt, und im heiligen Rußland 
fehlte es nicht an Frauen, welche einem 
Hand zu geben gern bereit waren, 
in fünf oder zehn Jahren. 
Nikolaus weigerte ſich alſo entſchieden, zu heirathen. Er zog 
es vor, mit der alten Frnu zuſammen weiter zu wirthſchaften. 
Aber nun ſtand in dem Hauſe die für das junge Ehepaar be⸗ 
ſtimmte Wohnung leer. Die konnte vermiethet werden, und 
brachte noch ein Stück Geld ein. Mutter Kathinka wollte freilich 


ob's nun jetzt war, 


nicht recht etwas von wildfremden Leuten in dem kleinen Hauſe 
wiſſen; aber diesmal ſetzte Nicolai doch ſeinen Willen durch. Er 


befeſtigte ein Plakat am Hauſe, auf welchem die Wohnung aus⸗ 
geboten wurde. Und nun war er neugierig, was für Miether ſich 
einſtellen würden. Denn Jedermann würde er natürlich nicht in's 
Haus nehmen. 


„Ei, Du willſt eine Wohnung in Deinem Haufe vermiethen?“, 
redete ihn da, während er die Straße hinabſah, der Polizei⸗ 
meiſter des Viertels an. — „Mit Deiner Erlaubniß, ja Väterchen,“ 
antwortete Nikolaus dienſteifrig. „Die Zimmer ſtehen ſeit Jahr 


und Tag unbewohnt und können doch ein hübſches Stück Geld 
einbringen!“ — „Da haſt Du Recht, Nikolaus Petrowitſch,“ ant⸗ 
wortete der geſtrenge Mann, „aber Du weißt doch, Du biſt ver- 
antwortlich für Deine Miether. 
in Petersburg ihr Weſen treibt, die ſelbſt den Czaren bedroht, 
iſt allerſtrengſte Aufmerkſamkeit geboten. Du biſt ein treuer und 
gewiſſeuhafter Mann, Nikolai, alſo Du wirſt auch für Deine 
Miether einſtehen.“ 

Eben wollte Nikolai Petrowitſch ſeine Bereitwilligkeit be⸗ 
theuern, als zwei Frauengeſtalten auf das Haus zukamen. Die 
Eine war eine ſehr gebeugt gehende ältere Dame, die Andere ein 
hübſches junges Mädchen mit friſchem, roſigen Geſicht. Die alte 
Frau ging verſchleiert und ſtützte ſich auf ihre jugendliche Beglei⸗ 
terin, die mit ihren unſchuldigen Rehaugen harmlos, aber doch 
mit einer gewiſſen Keckheit in die Welt hineinſchaute. Sie fragte 
ſofort nach dem Preis der offerierten Wohnung, der ihr völlig 
zu convenieren ſchien. Während des kurzen Geſpräches hatte der 
Polizeimeiſter die beiden Damen mit ſcharfen ſtechenden Blicken 
gemuſtert, in denen eine ganze Portion Mißtrauen lag. Jetzt 
ſchaute das junge Mädchen zu ihm hinüber und erröthete tief 
unter ſeinem forſchenden Blick. Der Polizeimeiſter ſtrich ſelbſtge⸗ 
fällig ſeinen Schnurrbart; ein junges Mädchen, das unter ſeinem 
echten Soldatenblicke tief erröthete, war doch wohl keine nihiliſti⸗ 
dr Breiten, Er ſollte aber auch ſofort erfahren, wer vor 
ihm ſtand. 

„Meine Mutter iſt die Wittwe des bei Plewna gefallenen 
Kapitän Chowanskt; wir haben nur ihre Penſion und müſſen 
uns deshalb etwas einrichten! Daher ſuchten wir auch ein Quar⸗ 
tier in der Vorſtadt. Wir werden die Wohnung nehmen und 
ſchon morgen einziehen. Es ſteht doch dem nichts im Wege?“ — 
„Nicht das Geringftel,“ erwiederte Nikolai Petrowitſch eifrig. Da⸗ 
mit entfernten ſich die beiden Damen. Als ſie etwa zwanzig 
Schritte die Straße hinabgegangen waren, ſagte der Polizeimeiſ⸗ 
ter zu dem Schloſſer: Du haſt Deine Wohnung ſehr gut ver⸗ 
miethet, und eine prächtige Mietherin bekommen.“ — „Ich glaube 
es auch, Väterchen“, war die Antwort. Gedankenvoll ging er 
dann in ſeine Werkſtatt zurück. 

Am folgenden Tage bezog Frau Sophia Chowansky mit ihrer 
Tochter Olga die neue Wohnung. Die beiden Damen lebten 
ſehr zurückgezogen. Die Wittwe, die offenbar kränklich ſchien, 
verließ das Haus faſt nie, und man hätte kaum etwas von den 
Beiden gehört, wenn Olga Chowansky nicht dann und wann ein 
ruſſiſches Liedchen vor ſich hingeſummt hätte. Das junge Mäd⸗ 
chen war nicht nur ſchön, ſondern auch äußerſt liebenswürdig. 
Der Mutter ihres Hauswirthes war ſie einſt auf der ſteilen 
Treppe begegnet, als die alte Frau mit einem ſchweren Korbe am 
Arm mühſam nach oben wankte. Hurtig hatte das junge Mäd⸗ 
chen ihr die Laſt abgenommen, die Greiſin geſtützt, ſie in ihr 
Stübchen begleitet und war dann verſchwunden, bevor die alte 
Frau ſich bedanken konnte. Als Nikolai Petrowitſch nachher zum 
Eſſen in die Wohnung kam, ſagte ſeine Mutter zu ihm: „Bei 
der heiligen Mutter Gottes von Kaſan, Nikolai, ich bin doch ſehr 
zufrieden, daß Du die Wohnung vermiethet haſt. Wenn ich wüßte, 
Du bekämſt einmal ſolche Frau, dann könnte ich ruhig ſterben.“ 
„Aber Mutter, was ſchwatzeſt Du da“, erwiderte Nikolaus, 
über und über roth werdend, „Fräulein Olga iſt eine Officiers⸗ 
tochter und ich bin ein Schloſſer.“ — „Ach was“, warf die Alte 
ein, „Du biſt ein angeſehener, ſtattlicher Mann, haſt Dein gutes 
Auskommen Sie iſt arm und kann Gott danken, wenn ſie ſolche 
Partie macht. Oder gefällt ſie Dir nicht?“ 

Ob ſie ihm nicht gefiel, dem guten Nikolai Petrowitſch? Er 
war völlig in ſie vernarrt. Ging ſie doch nie an ſeinem Fenſter 
im Hausflur vorüber, ohne ihm einen freundlichen Gruß zuzu⸗ 
nicken, ſie plauderte oft ſogar ein Viertelſtündchen mit ihm und 
zeigte für alle ſeine Arbeiten, denn Nikolai Petrowitſch 
war ein Kunſtſchloſſer, das höchſte Intereſſe. Seine Verſuche, ihr 
kleine Galanterieen zu erweiſen, nahm fie mit allerliebſtem Lächeln 
auf, und als er einmal gewagt, ihr die Hand zu drücken, war 
fie zwar roth, aber durchaus nicht böſe geworden. O ja, er hätte 
ſich ſchon in den ſchönen Traum gewiegt, Olga Chowansky ein⸗ 
mal als ſeine Frau in ſeine Arme zu ſchließen, wenn nur Eins 


— 


Er hätte ſich recht wohl 


ſo ſtattlichen Mann ihre 
oder 


Seitdem jene Mördergeſellſchaft 


oder vielmehr Einer nicht geweſen wäre, der Polizeimeiſter Iwan 
Sergiewitſch. 

Der Herr Polizeimeiſter hatte ſich gerade ſo wie der ſimple 
Schloſſer bis über die Ohren in die hübſche Olge verliebt. Er 
war zuerſt in ihre Wohnung gekommen, um ihre Papiere einzu⸗ 
ſehen. Dazu hatte er ein Recht, und er war von der reizenden 
Olga höflich gebeten, ihre leidende Mutter zu entſchuldigen. Die 
Papiere hatte er kaum angeſehen, er hatte aber eine ganze halbe 
Stunde mit dem Mädchen geplaudert, das nach kurzer Befangen⸗ 
heit ihn wie einen alten Freund behandelt hatte. Als Iwan 
Sergiewitſch zum Abſchied fragte, ob er ſich dann und wann nach 
dem Befinden der Frau Mama, deren gefallener Gatte ein Kriegs⸗ 
kamerad von ihm geweſen, erkundigen dürfte, da hatte Fräulein 
Olga gern eingewilligt. Der Polizeimeiſter hatte mit dem „Kriegs⸗ 
kameraden“ nun zwar nicht die Wahrheit geſagt, aber ſolche kleine 
Zwecklüge verzeiht die Liebe ſchon. Triumphierend ſchritt er die 
Treppe hinab, und rief dem emſigen Nikolai Petrowitſch zu: 
„Eine wahre Perle iſt in deinem Hauſe!“ Das gab dem Meiſ⸗ 
ter einen Stich durch's Herz, und Iwan Sergiewitſch kam wieder 
und wieder. 

Eines Abends, gleich nach Feierabenb, hüpfte die kleine Olga 
in Nikolaus's Werkſtatt, in welcher ſich der Meiſter allein befand. 
So liebenwürdig und freundlich war ſie noch wie geweſen. Und 
als ſie mit einem kleinen Anliegen kam, da ſagte er mit tauſend 
Freuden ja. Sie holte ein äußerſt kunſtvoll gearbeitetes Uhr⸗ 
werk hervor, einen Weckapperat, wie ſie ſagte, der mit einem 
ſelbſtthätigen Lichtanzünder verbunden war. Das Ding ſei das 
Geſchenk eines in Südrußland verheiratheten Verwandten, eines 
Technickers, und leiſte ihr vortreffliche Dienſte, wenn ſie Morgens 
früh aus den Federn müſſe. Es gäbe ſchon Mittel, dies Früh⸗ 
aufſtehen zu verhindern, ſagte der verliebte Schloſſer und drückte 
ihre Hand. Sie lächelte ſo eigenartig, daß er ihr ſofort einen 
Heirathsantrag gemacht haben würde, wenn ſie nicht ſchnell wei⸗ 
ter erzählt hätte. Der Apparat ſei beſchädigt, funktioniere nicht 
mehr genau, und ob er die Reparatur nicht auch verſtehe. Er 
beſichtigte das Werk, und erſtannte insgeheim über die ausgeſucht 
vorzügliche Arbeit. Doch der Schade war nur gering, und er 
verſprach noch am ſelben Abend, das Ding zurüdzuliefern. Gil 
fertig machte er ſich an die Arbeit, und als er zwei Stunden 
ſpäter oben an der Thür der vermietheten Wohnung das Werk 
abgab, und die Annahme jeder Bezahlung ablehnte, lächelte Olga 
ihm ſo dankbar zu, daß er allen Muth zuſammen nahm und ſie 
herzhaft küßte. Das Mädchen entfloh nicht, aber eine Thür 
knarrte, und erſchrocken rief fie die Mutter!“ Nikolai Petrowitſch 
eilte ſchleunigſt davon. Olga blickte ihm mit einem ſeltſamen 
Lacheln nach, das ihre Züge völlig veränderte: „Endlich gelungen!“ 
murmelte fie, „der Tropf hat nichts gemerkt.“ 

Nikolaus Petrowitſch nahm ſich feſt vor, am kommenden 
Sonntag Frau Sophia Chowansky um die Hand ihrer Tochter 
zu bitten. Daß Olga ihn liebte war klar. Stolz blickte er am 
folgenden Tage dem Polizeimeiſter Iwan nach, als dieſer zur 
Treppe emporſtieg. Heute wartete er in ſeinem Siegesbewußt⸗ 
ſein, auch gar nicht die Rückkehr des Nebenbuhlers ab, ſondern 
ging ruhig ſeinen Geſchäften nach. Der Polizeimeiſter fand Olga 
an einem Tiſche ſchreibend; ſie verſchloß indeſſen ſofort die 
Schreibmappe und wandte ſich dem Beſucher mit gewohnter 
Freundlichkeit zu. Der Gaſt hatte wichtige Mittheilungen zu 
machen: „Olga,“ rief er, „Sie wiſſen längſt, daß ich Sie liebe. 
Aber ich wollte erſt um Ihre Hand anhalten, wenn ich Ihnen 
eine hohe und angeſehene Stellung bieten könnte. Ich bin ſo 
weit, die Ernennung zum Polizeioberſt iſt mir ſicher. Es iſt mir 
gelungen, einen lange geſuchten wichtigen Nihiliſtenführer zu ver⸗ 
haften, äußerſt bedeutſame Briefſchaften habe ich bei ihm gefun⸗ 
den. Ich bin damit auf dem Wege zur Polizeidirection, und 
wollte mir vorher nur Ihr Jawort holen!“ — „Ich, ich, Sie 
haben dieſe ſchrecklichen Papiere bei ſich?“ fragte Olga ſtammelnd 
indem ſie ſich ſchwer auf einen Tiſch ſtützte. — „In meiner Bruſt⸗ 
taſche“, war die Antwort. „Aber nun ſagen Sie nur, Olga, 
wollen Sie die Meine werden?“ — „Einen Augenblick, ich hole 
die Mutter,“ flüſterte das Mädchen, und nach wenigen Minuten 
kehrte ſie auch mit der kranken Frau zurück, die heftig in ein 
Tuch huſtete. Beim Ueberſchreiten der Schwelle entfiel ihr das 
Tuch, der Polizeimeiſter bückte ſich darnach; im ſelben Moment 
aber richtete ſich auch die gebeugte Frauengeſtalt hoch auf, eine 
muskulöſe, mit einem eiſernen Reif bewehrte Hand drang unter 
den Tüchern hervor und ſauſte auf den Kopf des zur Erde ge⸗ 
neigten Polizeimeiſters nieder. Lautlos brach dieſer zuſammen. 
„Er hat ſeinen Lohn!“ ſagte Olga, aber nun ſchnell Teodor, einen 
Knebel in den Mund, Hände und Füße gefeſſelt, und dann die 
Papiere. Unſere Aufgabe hier iſt zu Ende. Das Uhrwerk habe 
ich und die Dokumente, unſere Oberen werden zufrieden ſein. 
Habe ich meine Rolle nicht gut geſpielt? doch auch du warſt auf 
dem Poſten, Teodor, dein Lohn wird dir werden.” — „Ich bin 
Dein Diener, Herrin, antwortete der als Frau verkleidete Mann, 
welcher inzwiſchen die Weiſungen des Mädchens befolgt. Das 
Gepäck der Beiden war ſchnell geordnet, die Wohnung war eine 
möblierte geweſen, und als ſich Olga überzeugt, daß gerade Nie- 
mand im Hausflur anweſend, verließen ſie ſtill das Haus. Am 
anderen Tage erſt entdeckte man das Vorgefallene und fand den 
ſchwerverletzten Polizeimeiſter, von der Nihiliſtin und darüber, 
wer ſie eigentlich geweſen, fehlt aber jede Spur. 


Aus Nah und Fern. 


— * Einen Bericht über die Sanitätsverhältniſſe im ruſ⸗ 
ſiſchen Reiche hat der Director des Geſundheitsamtes in Peters⸗ 
burg verfaßt, worin er zu folgenden Ergebniſſen kommt: „Wenn 
wir unſer Augenmerk auf den Zuſtand der Volksgeſundheit auf 
Grund officieller Daten lenken, jo werden wir widerſpruchslos 
anerkennen müſſen, daß eine richtige zielbewußte Anordnung im 
Sanitätsweſen bei uns nicht exiſtirt, und daß von einer gedeihli⸗ 
chen Sanitätsthätigkeit nicht die Rede ſein kann.“ Einige unter 
den Daten, die der Verfaſſer, welchem das nöthige Material durch 
ſeine amtliche Stellung voll zur Verfügung ſteht, anführt, belegen 
dieſes Ergebniß des Näheren. Die Sterblichkeit erstreckt ſich in 
einigen Gegenden Rußlands bis auf 60 und 80 Sterbefälle auf 
100 Einwohner. Die Sterblichkeit der Kinder iſt eine erſchrek⸗ 
ende, fie beläuft ſich auf 39 Procent, in einigen Gegenden auf 
79 Prozent der Geſammtſterblichkeit. Daher kommt es, daß der 
natürliche Zuwuchs trotz der ſehr hohen Geburtenziffer ſich nur 
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auf 1 Procent beläuft. Alljährlich ſterben in Rußland ungefähr gekommen, das vermöge ſeines prächtigen Stoffes ein Wallfahrts⸗ 


2800000 tichen, wovon mi s eine Milli ) der | ür di en Bierkenner gewerden iſt. Zur Dämme Ss. g 
Menſchen, on mindeſtens eine Million wegen der ort für die echten B g iſt. Zur D rungs⸗ ern fuchte, die der geg geſclagen. Das Werichen erfcheint deshalb nicht nur 


ſchlechten Sanitätsverhältniſſe ein Opfer des Todes werden. Die zeit kam nämlich Herr St. ins „Thal“, wanderte bedächtigen 

Sterblichkeit iſt unter ſolchen Umſtänden eine enorme. Doch kann Schrittes, das weiße Haupt gebeugt, dem „Sternecker“ zu. Vor 

ſie in Folge des großen Mangels an Aerzten ziffermäßig nicht dem Brauhauſe ſtanden einige Dienſtmänner: die hoch erſtaunt 
diff 9 | 


hinreichend conſtatiert werden: für eine Bevölkerung von 100 über den Beſuch des „Prinzregenten“ in dieſem patriarchaliſchen 


Millionen Einwohnern giebt es nur 1000 Aerzte, die dem Mi⸗ Bierhauſe die Kunde: „Der Prinzregent iſt beim Sternecker“, 
niſterium des Innern unterſtellt ſind, etwa 1000 Landſchaftsärzte, raſch verbreiteten. Den Prinzregenten hinter ſeiner „Maß“ ſitzen 
gegen 2600 frei practicirende Aerzte, im Ganzen mehr als 5000 zu ſehen, war natürlich das Beſtreben ſehr vieler Thalbewohner. 
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von franzöſiſcher Schmach reinzuwaſchen, aber nicht mit dem Stahl des Nächers, 
ſondern mit dem Kreuz des Prieſters, und der als ſolcher die Wunden zu liu⸗ 


als ein werthvoller Beitrag zu den Schilderungen jener ſchweren und ſiegreichen 
Tage, es iſt auch im vollſten Sinne des Wortes geeignet zur Erbauung des Ge⸗ 
müthes an den ergreifenden Scenen, die der Verfaſſer aus feiner ſeelſorgeriſchen 
Thätigkeit wiedergiebt. 


(Univerſum.) Heft 1 des vierten Jahrgangs der illuſtrierten Zeitſchrift 
zUniverſum“ bringt wieder manche angenehmen Ueberraſchungen. In erſter 


Aerzte, die aber auch überwiegend in den Städten ſich concentrie⸗ Das kleine, raucherfüllte Lokal konnte an jenem Abend die Gäſte Lmnie ift ein neuer ſpannender culturhiftorifger Roman von Eruſt Eckſtein: 


ren. Das Bild iſt ohne Frage troſtlos. nicht faſſen; doch nicht lange konnte die Täuſchung andauern, es 


Prinzregenten vielfache Ehrenbezeugungen, aber auch manche Ver⸗ CLitterariſch es 


wieſen in Frontſtellung Honneur und auch zahlreiche Civiliſten Kriege 187071. Preis eleg. brochitt M. 1,80, eleg. gebunden M. 


A N 5 5 2 2,40. Verlag von Tobias Dannheimer, Kempten. 
9 2 1 5 i 3 
pelgänger ſich dieſer Verlegenheit zu entziehen weiß. Zu einer“ Wir finden in dieſem Werkchen die Erinnerungen eines Mannes, der „auch 


ergötzlichen Scene iſt es kürzlich in einem Münchener Brauhauſe dabei war“, als es in den ruhmreichen Jahren 187071 galt, die deutſche Ehre 
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wir hiermit bekannt, daß fortan der 
Unterricht in der ſtaatlichen Fort⸗ 
bildungsſchule ſtatt um 7½ Uhr, 
pünktlich um 7 Uhr Abends beginnt. 

Die Lehrlinge u. ſ. w. find demnach 
rechtzeitig vor 7 Uhr Abends zur 
Schule zu entlaſſen, widrigenfalls den 
ſäumigen Arbeitgeber die „ TERS 
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410 Schülerſtraße 410. 
Empfehle mein Lager 
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Strafen treffen. 

Ferner machen wir die Herren Zehr-| 1 
herrn und Arbeitgeber darauf aufmerk⸗ 
ſam, daß fie verpflichtet find, die ſei⸗ 
tens der Schule an ſie ergehenden 


Kleiderspinden a i Schreibtischen 
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Nero zu nennen deſſen Fortſetzungen man mit lebhaftem Intereſſe entgegen 
eben kann, denn ſchon der Anfang des Romans zaubert uns das cäſariſche 
Rom unter Nero und feiner herſchfüchtigen Mutter Agrippina in meiſterhaften 
Bildern vor die Seele. — Neben dieſer beſten Schöpfung Eenſt Eckſtetu's bringt 
Heft 1 zwei Arbeiten, welche preisgekrönt wurden, und zwar die reizende Humo⸗ 
reske: „Der Apotheker von Lerchenheim“ von Georg Le Mang und die größere 
ſehr ſpannende hiſtoriſche Novelle „Aus deutſchem Hauſe“ von Arthur Freeſe, 
ſowie eine von Gerlach und A. Richter köſtlich illuſtrirte Humoreske: „Schützen⸗ 
feſt zu Stizengrün“. Neben dem reichhaltigen belletriſtiſchen Theile enthält das 
uns vorliegende Heft noch eine große Fülle unterhaltender und belehrender Ar⸗ 
tikel. — Beſonders vielſeitig und prächtig iſt der illuſtrative Theil. An meis⸗ 
terhaften reprodueirten Kunſtbeilagen finden wir: „s' Lorle von Gutach von B. 
Vautier“, „Genügſamer Weltbürger“ nach dem Gemälde von L. Knaus und 
„In der Thierbude“, nach dem Gemälde von Paul Meyerheim, ſowie an an ⸗ 
deren Illuſtrationen. 


Geſtreiſte u. karr. Seidenſtoſſe v. Mt 1.35 bis 9.80 f 
p. Met. (ca 2000 verſch. Farb. u. Deſſ.) — Grisailles, Armures, 
. Louisine, Clacs, Mille-Carreaux, Changeant eto. — 
verſ. roben⸗ und ſtückweiſe zollfrei in's Haus das Seidenfabrik⸗Deépot 

G. Henneberg (K. u. K. Hoflief.) Zürieh. Muſter 9105 5 

» Briefe foiten 20 Pf. Porto. j 
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Geſchäfts⸗ Verlegung. 


Hiermit die ganz ergebene Anzeige, daß ich mein Geſchäft nach der 


Butterstrasse 144 


vis-a-vis Herrn I. Berlowitz 
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% 
versegt babe, und bitte höfl. das mir in dem alten Locale geſchenkte * 
Verkrauen auch in das Neue übertragen zu wollen, wogegen ich ſtels % 
bemüht fein werde, daſſelbe durch ſtreng reelle und billige Bedienung % 
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zu rechtfertigen. Um geneigten Zuſpruch bittend zeichne 


Hochachtungsvoll 
Amalie Grünberg, 
Butterſtraße 144 


Anfragen betreffend die Schul⸗ e er M. Berlowi 
ie ihrer Lehrlinge ga ee re i Se Nennen vis-a-vis Herrn M. Berlowitz. 
w. umgehend zu beantworten. Im ücherspinden Sophatischen | 
Unterlaſſungsfalle haben fie es ſich Spiegelspinden Nähtischen — — — e eee eee 
ſelbſt zuzuſchreiben, wenn unter der Notenetageren Waschtischen Du BR 
Annahme, daß der Lehrherr die Schuld Gardrobonständern mit u. ohne Marmorplatten 2 . eu f i E 0 41 
an der 8 trage, mit en ea. N EEE 9 Ba“ — 
ſetzung von Strafen gegen denſelben ettschirmen i omoden. U NR 3 2 zj 0. R 
8 . BR — rn ee Aer offeriren 
Thorn, den 10. October 1887. Spiegel in allen Größen, wie Conſolen. Stühle in berſchiedenen Formen. für en Hausbedarf in j zu den bil- 
Der Magiſtrat. | e 0 Rojetien ei = ‚ie zu Küchenmöbel. ligſten Vreiſ en. 
EFF orſtehende Artikel halte ſtets auf Lager in: 
Zwangsverſteigerung. | Nußbaum, r Birken und Fichtenholz. g Gebr. P ichert, 
Im Wege der Zwangsvollſtreckung Gleichzeitig mache auf meinen Vorrath von Teppichen, Möbelſtoffen, ſowie Schloßſtraße 30316. 
ſoll das — 8 er art Polſtermöbeln in allen gangbaren Bent a er edes eee iche Fabre 
Neue Culmer⸗Vorſtadt Ban latt Aufpolſterungen, und Zimmerdecorationen werden ſchnell und billi 8 > u 1 
59 auf den Namen des Handelämanns | en : 3 ausgeführt. ſc 8 Warze wird in kürzester Zeit | Y äsche F abrik 
Marcus Klein, welcher mit Jett N = durch blosses Ueberpinseln mitdem von 


geborene Schurrek in Ehe und Guler⸗ 
gemeinſchaft lebt, eingetragene, zu Thorn 
belegene Grundſtück 


am 28. Nov. 1887, 
Vormittags 10 Uhr 

vor dem unterzeichneten Gertcht — 
an Gerichlsſtelle — Terminszimmer RR 
Nr. 4 vetſteigert werden. 8 
Das Grundſtück iſt mit 927 Mk 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer, zur 
Grundſteuer nicht veranlagt. 1 
Auszug aus der Steuerrolle, be- 
glaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blatts, etwaige Abſchätzungen und an⸗ 
dere das Grundſtück betreffende Nach⸗ 
weiſungen, ſowie beſondere Kaufbedin⸗ 
gungen können in der Gertchtsſchrei⸗ 
beret, Abtheilung V, eingeſehen werden 
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„Berliner Lokal⸗Anzeiger!“ 
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g|”" rühmlichst bekannten, allein 
echten Apotheker Radlauer'schen A. Kube, 


Hühneraugenmittel, sicher und 257 2 Tre Markt 257 
schmerzlos beseitigt. Carton 60 Pf. 

Depots in Thorn bei Apotheker Ane ben 
Mentz, sowie in allen Droguerien. 
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empfiehlt jeder Art 
Herren-, Damen- und Kinder- 


Carbolineum Wäsche. 


900 gegen den Hausſchwamm empfiehlt Specialität: 


ranz Zährer, 
— at Oberhemden 
erliner 


u unter Garantie des Gutsitzens. 
A lt. Anstalt. Für Zahnleidende. 
| Reine Wohnung 


Natur-Ungarweine befindet ſich jetzt 
ge e e, Breiteſtraße 456 
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01 il 91 ur 6 es | Verse, Wein- Bepert, Jügernder, Oesterreich. vis-a-vis der Brückenſtraße. 
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Die ächten ſchwediſchen Ver⸗ I An ER, 


Walter Lambeck 
Buch- und Musikalien-Handlung. 
Beim Beginu des Winter-Semes- | 59 
ters erlaube ich mir, meinen gut . 
eingeführten 553 
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Der Inſertionspreis beträgt pro Zeile, reſp. deren Raum 50 Pf. 
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find zu haben bet 


Zahnoper ationen, 


künſtliche Zähne und Plomben. 
J. Seliner, lex. Loewenson, 
Culmerſtraße. 
n Klavierunterricht ertherit 
Clara Stern, Neuftädt. Markt 231 
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Virchliche Nachrichten 
(XVIV. p. Trinitatis.) 


Sonntag, den 16. October 1887. 
Altſtädt. evang. Kirche. 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz⸗ 


zu jedem Preiſe. SSR R 'B i : 
Meine 5 Stuckroſetten, alle ftreichfertigen Oelfarben ſowie 82 10 e Abends 6 libr: Herr Ahfatrer Oerobi. 
Muusikalien- alle trockenen Farben, Pinſel, Lacke, Firniſſe etc. 88 N In Neuſtädt. evang, Kirche. 
— Leih-Anstalt = mahlt in Zügen reifen . n msec, | REN e d A 
1 1885 30 | . . Derlei 
= 8 5. Sell ner, g Eliſabethſtr. 263 e ee 
Bücher-Novität.Leih-Anstalt © Tapeien- un B | ERSTE l geg 20g r dor, alte en W 
1 12 — —— — m. : r Pfarrer An en. 
1 kan 5 ihre ler 255 N96. Ger - chte ⸗ St 299 e 96. | Eine der größten Korkfobrkten ſucht E Neuſtädt. eoann. @ ei 5 * 
13 1110 hachtingänäiß 5 — für Thorn einen gut eingefügrten, Borm. 11½ Uhr: Militär Gottesdienst 
1 L eck TEIL e ee eee branchekundtzen ; Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
Walter — “ ——— —å—m——— —ꝗB2ĩ—ů—— KÄ2k—2—¾ Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Einen tüchtigen Schloſſergeſellen u. Geübte Knaben oder Mädchen enten. Herr Garniſonpfarrer Rüble. 
zwei Lehrlinge verlangt Taillenarbeiteriunen finden billige Penſton Copp. Str. 233 III. Offerten unter F. S. 7 an die Ex⸗ Eoanael, inder ſutherlſche Kirche: 
0. Marquardt, Schloſſermeiſter. verlangen Geschw. Bayer. Windſtt. 164 p. Logis u. Beköſtigung. pedition dieſer Zeitung erbeien. Vorm. 9 Uhr: Herr Paſtor Rehm. 
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